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Poſener Zeitung. 


Donnerſtag den 13. April. 


uh alt. 

Deulſchland. Berlin (Konfirmation d. Prinzen Friedrich Albrecht; 
v. Lindheim zurückgekehrt; Einkleidung d. Gräfin Stolberg ; d. Landge— 
meinde⸗ und Kreis⸗Ordnung; Entſcheidung völkerrechtlicher Fragen; neue 
Art von Munitien); Breslau (Hungersnoth; Genußſucht; Selbſtmorde): 
Thorn (Rückkunft d Deputation aus Berlin; Waffen⸗Transport angehal 
ten; 500 jähriges Jubiläum d. Schützen-Gilde; Celliſt Kellermann); Aus 
Baden (kirchl. Angelegenheiten). 

Oeſterreich Wien (Mildthäligkeit d. Kaiſers). 

Türfei (d. Engliſch-Franzöſiſche Flotte ausgelaufen; d. Aufſtand in 
Epirus und Theſſalien); Aus der Walachei (Kriegsrüftungen). 

Fraufreich. Paris (Eindruck d. Unterzeichnung d. letzten Wiener 
Protokolls; Montalembert vor d. Inſtruktionsrichter; Proklamation d. Kai: 
ſers Fauſtin J.; d Ruſſiſche Diplomatie). 

Großbritannien und Irland. London (Auſicht d. „Chronicle“ 
üb. d. Neutralität d. Deutſchen Mächte: Friſtbewilligung für d. Ruſſiſchen 
Kauffahrtei⸗ Schiffe; pikanter Prozeß: Flotille kleiner Dampfer). 

Italien. Turin (Aufreizungen). 
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baum; Inowraclaw. 

Muſerung Polniſcher Zeitungen. 
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Berlin, den 12. April. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 

gnädigſt geruht: Den evangeliſchen Pfarrer Koſog zu Giersdorf zum 

Supernumerar der erſten Löwenberger Diözeſe zu ernennen. 


Poſen; Sarne; Jarocin; Birne 


Der Kreis⸗Phyſikus Dr. Butzke zu Gardelegen ift in die, durch 


die nachgeſuchte Entlaſſung des Kreis-Phyſikus Dr. Lüdden erledigte 
Phyſikatsſtelle des Kreiſes Schievelbein verſetzt. 


Angekommen; Der General-Major und Kommandeur der 8. 
Diviſion, von Schlegell, von Magdeburg. g 


Telegraphiſche Korreſpondenz des Berl. Büreaus. 

Hamburg, den 11. April. Ein Ausfuhrverbot für Waf— 
fen, Munition und Munitions-Gegenſtände iſt hier 
erſchienen. 

Kopenhagen, den 11. April. Admiral Napier iſt von 
hier nach Kiöge abgereiſt, und wird noch heute mit 23 
Schiffen die Kiöge-Bucht verlaſſen. Es iſt noch unbekannt, 
wohin der ſelbe ſegeln wird. 

London, den 10. April. Auf Lord Lyndhurſt's Erwähnung, 
daß der Kaiſer von Rußland Sir Hamilton Seymour's Beſitzthum 
in St. Petersburg mit Beſchlag belegt habe, und daß ein ſolcher Akt dem 
Völkerrecht zuwider ſei und Rußland das Recht nehme, als ein civili⸗ 
ſirtes Land angeſehen zu werden, erwiderte Lansdowne: Die Regie— 
rung iſt von dem Mitgetheilten nicht offiziell unterrichtet. 


Deutſchlaud. 

(Berlin, den 11. April. Morgen Vormittag erfolgt in der 
Schloßkapelle zu Charlottenburg die feierliche Confirmation des Prinzen 
Friedrich Albrecht im Beiſein Ihrer Majeſtäten des Königs und der 
Königin, der ſämmtlichen hier anweſenden Mitglieder des Königlichen 
Hauſes, aller Hofſtaaten, der Miniſter, der hohen Generalität ze. Tags 
darauf empfängt der junge Prinz in Gemeinſchaft mit den Allerhöchſten 
und Höchſten Perſonen das heilige Abendmahl. Morgen ift nach der 
Einſegnung des Prinzen bei des Königs Majeſtät Dejeuner, zu welchem 
auch diejenigen Perſonen, welche der eierlichen Handlung beiwohnen wer— 
den, eingeladen worden ſind. — Heute Vormittag nahm der König im 
Schloſſe zu Charlottenburg wiederum mehrere Vorträge entgegen; der 
Miniſter-Präſident fuhr bereits um 9 Uhr nach Charlottenburg hinaus; 
ſpäter folgte der Polizei-Präſident. 

Unſere Truppen ziehen jetzt ſchon täglich nach ihren Exerzier-Plätzen 
hinaus. Den heutigen Erereitien auf der Schlächterwieſe unweit der Ha— 
ſenhaide wohnte auch der Prinz von Preußen bei. Mittags kehrte der— 
ſelbe zurück und empfing den aus St. Petersburg hier wieder eingetrof— 
fene General von Lindheim. Erſt nach Verlauf von etwa anderthalb 
Stunden verließ der General das Palais und fuhr bald darauf nach 
Charlottenburg. Welchen Erfolg die Miſſion des Generals gehabt, dar— 
über iſt noch nicht das Geringſte in die Oeffentlichkeit gelangt; doch 
wird hier ſehr ſtark vermuthet, daß der Kaiſer die ihm ge— 
machten Vorſtellungen zurückgewieſen hat und die Ent- 
ſcheidung dem Schwerte überläßt. — Der Herzog Georg von 
Mecklenburg ſoll, ſehr mißgeſtimmt über die Vorgänge in der 2. Kam- 
mer bei Berathung der letzten Geſetz-Entwürfe, in dieſer Nacht die Rück 
reiſe nach St. Petersburg angetreten haben. 

Die Einkleidung der Gräfin Anna Stolberg als Diakoniſſin im 
Krankenhauſe Bethanien wird am 18. d. Mts. in dieſer Anſtalt mit den 
dabei üblichen Feierlichkeiten ſtattfinden und wie ſchon gemeldet, auch 
Ihre Maj. die Königin dieſem feierlichen Akte beiwohnen. Vier junge 
adlige Damen, welche, gleich der Gräfin, ſchon ein Jahr lang in dieſer 
Anſtalt als Krankenpflegerinnen gewirkt haben, legen gleichzeitig das 
Gelübde ab. 

Die Gemeinde-Ordnungs -Sommiffion der 2. Kammer hat, 
ungeachtet die Entwürfe für die Landgemeinden der ſechs öftlichen Pro- 
vinzen von der Regierung zurückgezogen worden ſind, die von ihr ange⸗ 
nommenen Beſchlüſſe überſichtlich zuſammengeſtellt und iſt der Abdruck 
derſelben jetzt an die Kammermitglieder vertheilt worden. Es iſt inter⸗ 
eſſant, daraus zu erſehen, wie die Abweichungen, die in die ſechs Ge⸗ 
jeg-Entwürfe, oft ohne allen ſichtbaren Grund aufgenommen waren, bis 
auf ſehr wenige zuſammengeſchmolzen ſind und bei der großen Mehrzahl 
der Paragraphen eine völlige Uebereinſtimmung aller Vorlagen erzielt wor⸗ 
den ift. In der That find die Gemeinde-Verhältniſſe in allen ſechs öft- 
lichen Provinzen jo analog und beruhen namentlich durchweg auf dem- 
ſelben hiſtoriſchen Gegenſatze zwiſchen dem freien adligen und dem ab- 
hängigen laſſitiſchen Grundbeſitze, daß die Regierung möglicher Weiſe ſich 
veranlaßt ſehen dürfte, künftig eine Gemeindeordnung für die genannten 
Provinzen vorzulegen oder auch zu oktroyiren. Die Abweichungen in den 
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einzelnen Provinzen ſind nicht provinzieller, ſondern lediglich lokaler 
Natur, und konnen dergleichen noch jederzeit neu entſtehen, zumal die 
gutsherrliche und bäuerliche Auseinanderſetzung im vorigen Jahre ins 
Leben getreten nnd ſeitdem die freie Entwickelung und Fortbildung der 
ländlichen Beſitzverhältniſſe möglich geworden iſt. 

Auch die vielfach bemaͤngelte Eingangsformel der Regierungs-Ent⸗ 
würfe, wonach auf die veranſtalteten Beſtimmungen des Allgem. Land- 
rechts Bezug genommen wurde, hat die Kommiſſion verworfen. Eine 
ähnliche Uebereinſtimmung iſt auch bei der Berathung über die Kreis⸗ 
Ordnung erzielt, namentlich find die Abweichungen, welche der Regie⸗ 
rungs⸗Entwurf, bezüglich der Kurien-Abſtimmungen und einiger anderen 
Punkte für die Provinz Poſen in Vorſchlag gebracht, beſeitigt worden. 

— Es war vorauszuſehen, daß die Verbindung Englands und 
Frankreichs zu einer gemeinſamen militatrifchen Aktion manche zwiſchen 
jenen beiden Ländern ſchwebende und für alle Europäiſchen Staaten hoch— 
wichtige Streitfragen zu einer Löſung führen und auf die Gebräuche, 
namentlich des mächtigſten Seeſtaates einen mildernden Einfluß gewin— 
nen würde. Das iſt denn auch geſchehen, und die öffentliche Meinung 
hat in der dem Manifeſte J. M. der Königin von England vom 28. 
März angefügten Erklarung über die Rechte der Neutralen während des 
bevorſtehenden Krieges einen großen völkerrechtlichen Fortſchritt und einen 
mächtigen Sieg der Civiliſation mit vollſter Zuſtimmung erkannt. Indem 
die Engliſche Regierung ſich in Betreff dieſer Fragen mit der ganz gleich— 
lautenden Deklaration des „Moniteur“ vom 30. März auf eine Linie 
ſtellte, hat ſie nicht blos den Wünſchen ihres Verbündeten, ſondern denen 
aller übrigen Seeftaaten Europa's höchft bedeutende Konzeſſionen gemacht. 
England hat damit endlich das Prinzip, daß die Flagge die Ladung decke, 
mit einer einzigen, gewiß gerechtfertigten Ausnahme (in Bezug auf Kriegs- 
Contrebande) anerkannt; es hat erklärt, daß neutrales Gut auch auf 
feindlichem Schiffe reſpektirt werben ſolle; es hat den Begriff der Blokade 
in zweckmäßige Grenzen eingeſchloſſen und, mit Frankreich, auf Erthei— 
lung von Kaperbriefen zur Bemannung von Privatkreuzern vorläufig ver- 
zichtet. Durch die wenigen Zeilen dieſer Erklarung findet ſich eine große 
Zahl beſchwerlicher Rechtsſätze und vieldeutiger Richterſprüche Alt-Eng— 
lands plotzlich beſeitigt. Es iſt eine Umwälzung im Engl. Seerechte, welche 
der Regierung um ſo höher anzurechnen iſt, je hartnäckiger ſich mehrere 
der erſten Rechtsautoritäten des Landes gegen deren Zulaſſung ſträubten. 
Es kann ſelbſt das nicht beirren, daß dieſe wichtigen Zugeſtändniſſe nur 
als für jetzt gemachte erklärt worden, da dieſelben begreiflicher Weiſe die 
volle Reeiprocität Seitens aller jetzt oder künftig Krieg führenden Mächte 
zur Bedingung haben und daher wohl nur dann für alle Zeit gültig pro— 
klamirt werden konnten, wenn fie zuvor in beſonderen Verträgen minde— 
ſtens mit den bedeutenderen Staaten der alten und der neuen Welt förm— 
liche Sanktion erhalten hätten. Man wird es alſo wohl auch nicht für 
eine Beeinträchtigung unſerer Anerkennung erachten, wenn wir wieder— 
holt auf einige Punkte der Engl. Seerechtspraxis, die wir näher präci— 
ſirt oder vielleicht modifiziet wünſchten, eingehen und namentlich auf das 
ſchwierige Kapitel vom Durchſuchungs recht die Aufmerkſamkeit len— 
ken, ein Kapitel, in Bezug auf welches noch immer die größte Ungewiß— 
heit über die anzuwendenden Grundſätze obwaltet, vertragsmäßig aner— 
kannte Rechte zum Theil gänzlich mangeln, die Anſprüche der einzelnen 
Staaten einander noch faſt unausgeglichen gegenüberſtehen und die Alt— 
engliſche Praxis empfindliche Härten an ſich trug. An die Stellung, welche 
England und die übrigen Hauptſtaaten bislang zu dieſer Frage genom— 
men, heute zu erinnern, dürfte daher um ſo erſprießlicher ſein, als es 
vielleicht noch Zeit iſt, auch hier durch Annäherung der Franzöſiſchen 
und der Engliſchen Grundſätze eine den Neutralen günſtige Modifikation 
der bisherigen Praxis zu erwirken. Gelänge dies, dann wäre eine Quelle 
vielfältiger Reibungen verſtopft und zugleich eines der erfolgreichſten Mit— 
tel gefunden, um den nachtheiligen Einfluß des Krieges auf die mate- 
riellen Intereſſen weniger empfindlich zu machen. 

— Der „St. A.“ enthält eine allgemeine Verfügung vom 4. April 
1854, die Abſtellung einiger Mängel bei Behandlung der Strafſachen 
und die Verminderung der Unterſuchungskoſten betreffend. 

— In Kurzem ſollen, wie die „Spen. Ztg.“ berichtet, bei der hie— 
ſigen Infanterie Verſuche mit einer ganz neuen Art von Munition an— 
geſtellt werden. Dieſelbe beſteht nämlich aus einer Hülſe mit eiſerner 
Kugel in Form eines Eies, welche die Kraft beſitzen ſoll, noch auf 400 
Schritt einen Küraß zu durchloͤchern, während ſich bekanntlich die jeßi- 
gen Kugeln der Zündnadelgewehre, in einer Entfernung von 200 Schritt 
auf ein ſolches Ziel abgeſchoſſen, plattdrücken, ohne durchzudringen. 
Außerdem ſind aber auch die hier in Rede ſtehenden eiſernen Kugeln nur 
13 Loth ſchwer, während die jetzt zur Anwendung kommenden Bleikugeln 
2 Loth wiegen. Gleichzeitig kommt auch noch in Betracht, daß die Eiſen— 
Munition bei ihrer Anwendung nur halb ſo theuer zu ſtehen kommen 
würde, als die Blei-Munition, welche gegenwärtig im Gebrauch iſt. 


Breslau, den 10. April. Bereits vor einigen Wochen nahm 
ich Gelegenheit, Ihnen von der in Oberſchleſien und in den Weber— 
diſtrikten des Rieſengebirges herrſchenden entſetzlichen Noth unter der 
ländlichen Bevölkerung Mittheilung zu machen. Leider nimmt das Uebel 
noch immer zu und der Nothſtand hat namentlich unter der Weberbevöl- 
kerung eine fo grauſenerregende Höhe erreicht, daß eigentlich der Ausbruch 
einer Hungersnoth bereits conſtatirt iſt. Bei der enormen Theue- 
rung der alltäglichen Lebensbedürfniſſe iſt die arme Bevölkerung ſchon 
lange nicht mehr im Stande, ſich Kartoffeln und noch viel weniger Mehl 
oder Brod, geſchweige denn Fleiſch, anzuſchaffen, und ſie mußten daher 
darauf ſinnen, ſich auf irgend welche Weiſe ein billiges Nahrungsmittel, 
womit ſie wenigſtens ihr elendes Leben friſten können, herzuſtellen. Dem 
hieſigen Ober-Präſidenten iſt vor einigen Tagen von den Kommunal⸗ 
behörden des Städtchens Liebau, Kreis Landshut die Probe eines Ge— 
bäcks überſandt worden, womit die armen Weberfamilien gegenwärtig 
ihren Hunger ſtillen; es iſt ein Gemiſch von Reſiduen von Schwarzmehl 
und Kleie, eine feſte kleiſterige Maſſe, ſchwarz wie Erde und von dum⸗ 
pfig- modrigem Geruch. Man ſchaudert, wenn man dies Gebäck ſieht, 
das an vielen Orten zur Viehfütterung nicht gut genug gehalten werden 
würde, und denkt, daß es Menſchen zur Nahrung, ja faſt zur einzigen 
Nahrung dient, da fie außerdem ſich höchſtens noch Speiſen aus Wur⸗ 


zeln und Baumrinde zu bereiten vermögen! — Wenn bei der im Jahrs 
1846 in unſerer Provinz ausgebrochenen Hungersnoth den Behörden der 
Vorwurf gemacht wurde, daß fie das entſetzliche Uebel nicht im Entftehen 
beachtet und rechtzeitig Vorbeugungsmittel ergriffen, jo kann dieſer Vor⸗ 
wurf dies Mal, wenigſtens was den erſten Punkt anlangt, nicht wieder⸗ 
holt werden; die amtlichen Berichte der Lokal-Behörden ſchildern die 
ſchreckliche Lage in ungeſchminkter Weiſe und haben deſſen, was leider 
zu erwarten ſteht, kein Hehl. Unſer Ober-Präſident v. Schleinitz iſt 
ſelbſt bereits an Ort und Stelle geweſen und hat ſich von der traurigen 
Wahrheit überzeugt, und jetzt bereiſt wieder ein Beamter der Königl. 
Regierung zu Liegnitz die Weber-Diſtrikte, um die Aus dehnung des 
Uebels kennen zu lernen uud ſich zu überzeugen, was erforderlich iſt, um 
zu helfen. Dies iſt leider eine Frage, die ſchwer zu Löfen iſt und doch, 

wenn nicht der Ausbruch des Hungertyphus mit feinen entſetzlichen Folgen 

gewärtigt werden ſoll, raſch gelöft werden muß. In Oberſchleſien ges 
winnt die Sachlage einen weniger gefährlichen Charakter, weil jetzt mit 
dem Beginn der beſſeren Jahreszeit ſich für das ländliche Proletariat doch 
die Ausſicht auf lohnende Feldarbeit bietet. Nicht ſo iſt es dagegen mit 
den Webern. In Folge der gegenwartigen politiſchen Verhältniſſe ſtockt 
der ganze Verkehr, die Fabrikanten erhalten keine Aufträge auf Gewerbe, 

fie finden keinen Abſatz und die natürliche Folge ift, daß fie die Thatig⸗ 

keit ihrer Fabriken beſchränken oder ganz einſtellen müſſen. Dies Letztere 
iſt zur Zeit zwar noch nicht erfolgt, aber die Fabrikanten haben bereits 

großen Theils erklärt, daß ſie beim beſten Willen doch in Kurzem dazu 
gezwungen ſein würden. Dann fehlt dem Weber auch der letzte kärgliche 

Erwerb. Wer da jagen möchte, daß unter ſolchen Umſtänden die Bevöl⸗ 

kerung einen andern Erwerb ſuchen müſſe, der kennt die eigentlichen Ver- 

hältnifje von Fabrik⸗Diſtrikten nicht; der Eine oder Andere mag vielleicht 

zur Feldarbeit greifen, für die große Mehrzahl iſt dies aber, abgefehen 

von vielem Andern, ſchon um deswillen unmöglich, weil ſie dazu viel zu 

ſchwächlich ſind. Um die zahlreiche Weber-Bevölkerung vor dem Hun⸗ 

gertode zu retten, dazu dürfte unter den gegenwärtigen Zeitverhältniſſen 

kaum ein anderes Mittel bleiben, als daß die Regierung aus Staats- 

fonds den Fabrikanten Vorſchüſſe macht, damit dieſe nicht genöthigt 

werden, ihre Fabriken ſtill ſtehen zu laſſen, ſondern im Stande find, den 

Webern nach wie vor Arbeit und wenigſtens kärglichen Lohn zu geben. 

Dem Vernehmen nach find bezügliche Anträge bereits an das Staats⸗ 

Miniſterium abgegangen. 

Auch hier in Breslau herrſcht unter dem Proletariat große Noth 
und die Zahl derer, die Armen⸗Unterſtützungen beanſpruchen, wächſt 
tagtäglich; indeß iſt die Lage dieſer doch nicht entfernt mit der jener 
armen Weber zu vergleichen. Hier bietet ſich doch immer noch Gelegen- 
heit zum Erwerb und an dem Elende iſt großentheils Faulheit, Liederlich— 
keit, Unordnung und übergroße Gen ußſucht ſchuld. Die letztere iſt 
heutzutage ein Haupt-Krebsſchaden der ftäbtifchen Bevölkerungen, nir⸗ 
gends aber vielleicht in höherem Grade als hier in Breslau. Wie hoch 
die Vergnügungsſucht ſelbſt in den niedrigſten Schichten der Geſellſchaft 
geſtiegen, beweiſt nachſtehende Stelle aus einem kürzlich erſtatteten Be⸗ 
richt unſeres Magiſtrats; da heißt es: „Mehr als der Geſchmack an gei⸗ 
ſtigen Genüſſen iſt der an materiellen Genüſſen geſtiegen und eine Quelle 
großer Noth und tiefen Elends geworden. Es würde zu weit gehen, hier 
auf eine Schilderung der ſehr beklagenswerthen Zuſtände unſerer Stadt 
näher einzugehen; wir beſchränken uns darauf, einige beim erſten An⸗ 
blick vielleicht unbedeutende Thatſachen, die aber bei näherer Erwägung 
charakteriſtiſch ſein dürften, anzuführen. Die Kinderbälle hatten ſo 
um ſich gegriffen, daß ſelbſt die Almoſengenoſſen ihre Kinder zu 
Kinderbällen, auf welchen getanzt und getrunken wurde, führten und die 
Armen-Direktion die Hülfe der Polizei in Anſpruch nehmen mußte! Die 
Nachtwächter ſchickten an den Magiſtrats-Dirigenten eine Deputation, die 
ihm die Bitte vortrug, zu geſtatten, daß ſie von des Morgens um 8 Uhr 
bis Nachmittags einen Ball halten könnten, da ſie während der Nacht 
wachen müßten!“ Man ſieht, unſer Proletariat hält es mit dem alten 
Römiſchen Verlangen: panem et eircenses, Brod und Vergnügen! 

Ein anderes trauriges Zeichen der Zeit iſt die in ſchaudererregender 
Weiſe zunehmende Zahl der Selbſtmorde; in der letzten Woche ſind nicht 
weniger als acht Selbſtmorde zur Kenntniß der hieſigen Polizei-Behörde 
gelangt, und zwar iſt die Mehrzahl Frauen, die auf dieſe Weiſe ihr 
Leben geendet. Eine der letzteren war ein junges Mädchen aus Kroto— 
ſchin, die hier als Putzmacherin ihren Unterhalt erwarb und wegen une 
glücklicher Liebe zu dem tödtenden Gifte griff. Beim Durchſuchen ihrer 
Habſeligkeiten wurde in einem ihr gehörigen Kaſten eine Krauſe mit fo- 
genanntem Rattengift vorgefunden, aus welcher ſichtlich eine Quantität 
des Inhalts genommen war. Um dieſelbe war ein Brief der Unglück⸗ 
lichen an ihre Eltern gewickelt, worin ſie denſelben ihr Vorhaben mittheilt. 

Neuerdings haben hierſelbſt wieder mehrfache Uebertritte von Pro- 
teſtanten zum Katholizismus ſtattgefunden. Namentlich erregt der Ueber⸗ 
tritt einer Frau v. G., der Gattin eines höheren Beamten, viel Senſation. 


T Thorn, den 10. April. Geſtern traf die Deputation, welche 
ſeitens der Kommune mit einer Denkſchrift nach Berlin an den Handels- 
miniſter geſendet worden war und ſich daſelbſt einer freundlichen Auf⸗ 
nahme erfreute, hierorts wieder ein. Der Beſcheid, den ſie erhalten 
hat, lautet ſo günſtig, als man ihn hier zur Zeit erwarten durfte 
und erwartete. Der Bau der Zweigbahn Bromberg «Thorn ſteht außer 
Zweifel, nur dürfte der Beginn mit Rückſicht auf die politiſchen Zeitver- 
hältniſſe einigen Aufſchub erleiden. Auch dem Bau einer feſten Brücke 
ſcheinen die betreffenden Miniſterien (das Kriegs- und das Handels- 
Miniſterium) nicht abgeneigt zu ſein, nur würde die Kommune zum Bau 
beitragen müſſen. An der Bereitwilligkeit der Kommune iſt gar nicht zu 
zweifeln und bleibt nur die Frage, ob die an die Kommune zu ſtellen⸗ 
den Forderungen ihre Mittel nicht ügerſteigen durften, was indeſſen nicht 
zu erwarten ſteht. 5 3 m 

Die Waffen, welche Rußland in Lüttich hat anfertigen laſſen und 
ſchon in Bromberg angehalten worden ſind, ſind auch vorgeſtern hier 
durch das Haupt Zollamt mit Beſchlag belegt worden. Laut betreffen⸗ 
der Verfügung vom 20. März dürfen durch Preußen keine Waffen trans⸗ 
portirt werden und da der Schiffer, dem beregte Waffen zum Weiter- 
Transport nach Warſchau durch zwei Ruſſiſche Offiziere in Bromberg 


2 


übergeben worden find, keine Deklaration vorweiſen konnte, daß diefel- und Feldſcheerer poſtirt, welche nur der Ordre zum Aufbruch harren. 


ben vor dem 20. März nach Preußen eingegangen ſind, mußten ſie an⸗ 
gehalten werden. Inzwiſchen iſt aber von der Regierung in Bromberg 
eine Ordre eingetroffen, daß die Waffen uͤber die Preußiſche Grenze ge⸗ 
laſſen werden dürfen. 

Die hieſige Schützengilde trifft jetzt ſchon Vorbereitungen zur Feier 
ihres 500 jährigen Jubiläums, welche Anfangs Auguſt, falls auch hier 
die politiſchen Wirren nicht ſtörend einwirken, ſtatthaben ſoll. Die Kom⸗ 
mune hat der Gilde mit Rückſicht auf die Finanzen der Stadt, welche 
zur Zeit bedeutend für wichtige Kommunal-Intereſſen in Anſpruch ge— 
nommen werden, nur 200 Rthlr. zur Feier bewilligt, von welchen 100 
Thlr. zur erften Ehrengabe, einem ſilbernen Pokal, verwendet werden ſollen. 


Der Däniſche Kammer⸗Muſikus, der Celliſt Kellermann, wel- | 


cher auf feiner Reiſe durch unfere Provinz überall, namentlich in Kö⸗ 
nigsberg und in dem ſeit Alters her muſikliebenden Danzig in mehreren 
Concerten mit größtem Beifalle ſich hat hören laſſen, hat auch hier ein 
ſtarkbeſuchtes Concert gegeben und die lebhafteſte Anerkennung ſich er⸗ 


worben. Er hat das Verſprechen in Folge einer allgemeinen Aufforde- | 


rung ſeitens der Zuhörer gegeben, unſere Stadt nach dem Feſte noch 
einmal zu beſuchen. Und in der That, Herr Kellermann iſt auch ein 

er und Virtuoſe erſten Ranges. Die Technik ſeines Spiels tft voll⸗ 
endet ſchön und kennt keine Schwierigkeit, aber ſie iſt ihm, was ſie auch 
fein muß, ein ſchmuckvolles Beiwerk der muſtkaliſchen Gedanken, welche 
ihm ſtets Hauptſache waren. Der genannte Künſtler gedenkt auch Poſen 
zu beſuchen. 

Aus Baden, im April. Der Erzbiſchof iſt von der Zurück⸗ 
nahme der Verordnung vom 7. November v. J. nicht befriedigt; er ſieht 
darin „nur einen Akt der Gerechtigkeit“ und erwartet, „daß derſelbe ſich 
auch auf die Konſequenzen beſagter Verordnung erſtecke.“ Dagegen 
proteſtirt der Erzbiſchof feierlich, daß die Verordnung, welche die Zurüͤck— 
nahme ausſpricht, von einer „Vorkehr zum Schutz der Staatsordnung 
gegen die Eingriffsverſuche des Erzbiſchofs“ redet. Die biſchöfliche Er⸗ 
widerung ſagt in Betreff dieſer Stelle: 

„Ich werde wie bisher, ſo auch fernerhin nur nach dem Dogma 
und der Verfaſſung der katholiſchen Kirche meine oberhirtlichen Pflichten 
erfüllen; insbeſondere da der heil. Vater, welchem ich hierin auf Erden 
allein verantwortlich bin, mich im Breve vom 9. Januar d. J. wieder: 
holt dazu aufgefordert hat, und ich muß dies inſolange vollſtändig thun, 
bis und inſoweit das Oberhaupt der Kirche mir keine andere Richtung 
meines Verfahrens giebt. Daß in der Perſon des erlauchten Herrn 
Grafen v. Leiningen ein außerordentlicher Großherzogl. Geſandter ſich 
nach Rom begiebt, um mit dem heil. Stuhl wegen definitiver Ordnung 
der katholiſchen kirchlichen Verhältniſſe Verhandlungen einzuleiten, dar— 
über kann ich nur meine Freude ausſprechen, und wünſche von ganzem 
Herzen, daß der Zweck dieſer Sendung recht bald und zur Sicherung 
eines dauernden Friedens zwiſchen Staat und Kirche erreicht wird.“ 

Mit der Mittheilung dieſes erzbiſchoflichen Schreibens geht der 
„Deutſchen Volkshalle“ „aus zuverläſſiger Quelle“ die Nachricht zu, daß 
in einer beſonderen Miniſterialinſtruktion „den Kirchenrechnern bei 
eigener Haftbarkeit unterſagt iſt, eine Anweiſung des Oberhirten oder 
einer kirchlichen Stelle zu beachten, und die Beamten angewieſen ſind, 
jede Ausübung bifchöflicher Befugniſſe mit Gewalt zu hemmen“. Ferner 
wird dieſem Blatte eine andere erzbiſ chöfliche, vor der erwähnten Zu⸗ 
rücknahme erlaſſene lange Verordnung, die Schulen betreffend, mit der 
Bemerkung mitgetheilt, „daß der tapfere Vorkämpfer für die Erhaltung 


der katholiſchen Kirche in Baden nun die noch nicht realiſirten Forderun⸗ 


gen des oberrheiniſchen Episkopats durchführen werde, und daß er be— 
reits wieder neun Pfarreien verliehen habe. Endlich geht dieſem Blatte 
eine Verordnung vom 3. März zu, welche das proviſoriſche Geſetz vom 


24. Juli 1852, die polizeiliche Strafgewalt der Bezirksämter betreffend, 


vom 10. April ab außer Wirkſamkeit ſetzt. 

Oeſterreich. 

Wien, den 9. April. Die heutige „Wiener Zeitung“ bewahrt ein 

1 55 Zeugniß des unvergleichlich edlen und liebreichen Herzens Sr. 
Raj. des Kaiſers. — Zu der Kenntniß gelangt, daß in mehreren Pro- 

vinzſtädten die Abſicht beſtehe, den Tag der Vermählung Sr. K. K. Apo⸗ 


Mengen, als ob wir in die Wüſte zögen. 


Aller Wahrſcheinlichkeit nach wird Hirſova das ärztliche Service zuerſt 
aufnehmen, bis wir weiter hinauf und tiefer hinein Poſto faſſen. Am 
21. jegten unſere erſten Koſaken und einige Tirailleurs in Tſchaiks auf 
das rechte Ufer über, und kehrten in der Nacht des 22. zurück, ohne 
Schaden gelitten zu haben; am 23. ſtand die Pontonsbrücke von 2 Ket⸗ 
tenreihen gehalten in Galaez und in Braila ſchon geſchlagen, und im 
Laufe des Nachmittags ſetzten Infanterie, Kavallerie und Artillerie, Corps 
von je 6000 Mann, über, ohne daß denſelben Abend auch nur ein Schuß 
gefallen wäre; aber ſchon am 24. kamen die erſten Bleſſirten hier an, 
Verwundungen durch Kleingewehrfeuer (keine einzige Hieb- oder Stich— 
wunde), deren Zahl bis heute hier auf 74 ſtieg, und in den Verband— 
plätzen zu Roſcheſto und Jeniköbi (oberhalb Matſchin) noch weitere 29 
betragen ſoll; aus der Gattung der verwundeten Truppe iſt zu ſchließen, 
daß nur Rückzugsgefechte ſtattgefunden haben, denn es ſind faſt gar keine 
Artilleriſten unter den Bleſſirten. Dem eben einlaufenden Rapporte nach 
folgen aber bereits auch ſchwere Bleſſuren aus der Affaire von Dun— 
durmen, einem an dem Ufer aufgeworfenen Schanzwerke, das die Donau 
beherrſcht und wo unſerem Einmarſche Widerſtand geleiſtet wurde. Die 
Bleſſirten und Kranken von dem nach Iſaktſcha und Tultſcha entſendeten 
Corps werden nach Kartal und Ismail überführt, ſo daß Braila und 
Galacz vorläufig nur ſo lange zur Aufnahme dienen, bis an den obern 
Donaupartien mehrere feſte Plätze in unſeren Händen ſind. Von den 6 
Dampfſchiffen, welche eben in Karaboni Truppen ans Land geſetzt ha⸗ 
ben, ſind zwei dem Georgskanal heraus und wohlbehalten in Reni ange⸗ 
langt, wo in den Depots Artilleriezeug ausgeladen und dann nach Ga— 
laez und Braila Fournituren für die Unterlagsſpitäler heraufgeſchafft wur⸗ 
den; daß das Fort St. Georg auch ſchon von den Ruſſen beſetzt iſt, gilt 
hier als ausgemacht, und die kleine gut gelegene Station Biſtierna iſt 
zu dem Marodenplatz für Babadagh auserſehen; aus Babadagh geht 
die für Kranke praktikable Straße nach Roſcheſto, wo wir auch einen Ma- 
rodenplatz haben, und ſoll ſpäter dann auch die Verbindung auf der 
Bergſtraße über Beydaut und Kaſimſchi mit Hirſova für uuſere Kranken⸗ 
transporte eingeleitet werden. — Hirſova war auch in dem letzten Feld— 
zug ein großes Lagerſpital. Alle dieſe Vorausbeſtimmungen ſind hoͤchſt 
wichtig, denn in der Dobrudſcha findet ſich gar nichts für die Kranken⸗ 
pflege vor, und das letzte Waſſergefäß muß mitgenommen werden; aber 
auch aus einer anderen Beziehung muß für Kranke auf dem jenſeitigen 
Ufer Vorſorge getragen werden, denn dieſſeits find alle Spitäler forkwäh— 
rend überfüllt, und die neueſten Beunruhigungen unſerer Poſten durch 
Landungen vom rechten Ufer her zu Oltenitza, Tſchokanieſcht, Wadi-Si— 
liſtri, Kalaraſch und Vladeni haben jedesmal viele Bleſſirte gegeben, 
denn zumal in Oltenitza haben die Tücken wieder mörderiſch gewirth— 
ſchaftet, und ſind nur mit großem Kraftaufwand endlich hinübergetrieben 
worden. Daher kommt es denn, daß wir aus den Spitälern in Sloboſie 
(an der Halomiza), in Nigoejchtie und Budeſchti alle transportablen Re⸗ 
convalescenten landeinwärts raſch verlegen laſſen mußten. Hier ſieht 
es düſter aus; aller Handel und Wandel hat dem Kriegsgetümmel den 
Platz geräumt. Reni iſt in ein ungeheures Arſenal und Hauptdepot 
verwandelt; Galacz und Brailg ſind zwei große Schlachthäuſer und 


Pöckelſtätten; endlich rauchen alle Proviantbäckereien ringsum unabläſſig. 


Man ſieht nur Uniformen und Fuhrwerke mit Kriegs- und Lagerzeug. 
Ungeheure Vorräthe gepreßten Heu's ſind mit anderen Proviantmaſſen 
auf das rechte Ufer geſchafft worden und gehen noch fortwährend über 
die Brücken und auf den Booten hinüber; ſogar Tabak, Rakie (Brannt- 
wein) und — Ingredienzen zum allgegenwärligen Barſch in fo enormen 
Ueberhaupt iſt für die Ver— 
pflegung der jeuſeits operirenden Truppen diesmal ausgezeichnet fürge⸗ 
ſorgt. Betrachtet man alle die Vorkehrungen der letzten 4 Monate allein, 
ſo ſieht man, daß wir uns nicht nur auf einen großartigen, ſondern auf 
einen ſehr lange dauernden Krieg vorbereitet haben; es ſind am Pruth 
noch Lieferungen und Truppencorps angeſagt; die den dermaligen com— 


pleten Stand des linken Flügels — 84,000 Mann — weit überſteigen 


ſtoliſchen Maj. durch verſchledene Feſtlichketen, namentlich durch öffent⸗ 


liche Beleuchtungen, feierlich zu begehen, hat derſelbe am 8. d. M. ein 
Handſchreiben an den Miniſter des Innern erlaſſen, worin der Wunſch 
in großherzigſter Weiſe ausgeſprochen wird, aus Anlaß der in vielen 
Orten de Theuerung die Mittel, welche auf ähnliche Freuden⸗ 
bezeugungen verausgabt würden, den Werken der Mildthätigkeit zur 


& 


Linderung unverſchuldeten Nothſtandes zuzuwenden. 


Türkei. 
Einem uns vorliegenden Schreiben aus Konſtantinopel vom 
27. März d. J. zufolge, find, nachdem der Hauptſtamm der Engliſch⸗ 
anzöſiſchen Flotte am 25. März in das ſchwarze Meer ausgelaufen 
nd demſelben am 20ſten der „Cacique“ nachgefolgt it, nur noch fol- 
gende Schiffe in Beikos zurückgeblieben: der „Napoleon“, der „Sams 


ſon“, „Ajaccio“, fo wie 2 Oeſterreichiſche und 1 Amerikaniſche Korvette. 


Am 24ſten war ein Türkiſches Geſchwader von 10 Dampffregatten, Kor⸗ 
vetten u. ſ. w. nach dem Archipelagus ausgelaufen, um das gegen den 
Griethiſchen Aufſtand operirende Türkiſche Corps zu unterſtützen. Das 
letztere ſoll mit Nächſtem durch 4000 Mann regulaire Truppen verſtärkt 
werden. Reſchid Bey, der Abkömmling einer alten vornehmen TH 
ſchen Familte, hat auf feine Koſten ein Corps von 1000 Albaneſiſchen 
Reitern organiſirt und der Pforte zur Verfügung geſtellt. (P. C.) 


Nachrichten aus Corfu vom 31ſten v. M. laſſen die durch Grie- | 


chiſche Blätter gemeldeten Erfolge des Aufſtandes in Epirus und 
Theſſalien als ſehr zweifelhaft erſcheinen. Die Griechiſchen Frei⸗ 
ſchaaren ſollen ungeachtet des fortwährenden Zuzuges, den ſie aus dem 
Königreiche erhalten, nicht über die nächſte Umgegend von Preveſa, 
Arta, Janina und Trikala hinausgekommen ſein; und man hielt es für 
ſehr unwahrſcheinlich, daß der Aufſtand namentlich in Epirus weiter um 
ſich greifen werde, da in den Dörfern an der Küſte von Preveſa bis 
Antivari, jo wie von Volona aus landeinwärts, die Bevölkerung. vor⸗ 
wiegend mahomedaniſch iſt. Auf den Joniſchen Inſeln ſprach ſich — in 
Worten — die lebhafteſte Theilnahme für die Stammgenoſſen aus; doch 
war von Unterſtützungen, die der Aufſtand von dort aus durch Geld- 
beiträge oder durch Zuzug von Mannſchaften erhalten haben ſollte, nichts 
bekannt geworden. 5 P, C.) 
Aus der Walachei, den 29. Marz wird der „Med. Wochen⸗ 
ſcheift geſchrieben: Unſer Uebergang iſt denn endlich erfolgt, und ſtehen 
bereits 36,000 Mann auf dem rechten Ufer, denen heute noch ſowohl 
von Galgez als auch Braila neue Nachſchübe folgen und noch folgen 
werden, da nz Beſſarabien mit Truppen aller Art überladen iſt, von 
denen nur ein je v kleiner Theil nicht in Bereitſchaft geſtellt wurde. Das 
für das rechte Ufer beſtimmte Feldlazareth lagert zur Hälfte in Galacz 
zur andern in Braila, und dabei ſind die Aerzte, Chirurgen, Apotheker 


her 


werden, und noch ſind das lauter alte, gediente Kernmannſchaften, die 
man für dieſe Linie klugerweiſe gewählt hatte. 
Perſonale iſt in ſolchem Sinne ausgewählt worden; die Zahl deſſelben 
iſt ſo groß, daß wir ganz Bulgarien mit Unterlagsſpitälern überziehen 


können; und man weiß noch aus den 20ger Jahren recht wohl, wie | 


kläglich Seuchen unter Menſchen und Vieh gewirthſchaftet haben. 
Frankreich. 

Paris, den 8. April. Die Berliner Depeſche, welche die Seitens 
des Preußiſchen Geſandten zu Wien erfolgte Unterzeichnung des Proto— 
kolls der vier Mächte meldet, hat vielleicht auf der Börfe eine etwas über: 
trieben ſtarke Auslegung erfahren. Man erblickt in der Unterzeichnung des 
Protokolls der vier Mächte etwas, was wenigſtens nicht offen darin aus⸗ 
geſprochen liegt, nämlich einen förmlichen Anſchluß an die Politik Frank⸗ 
reichs und Englands. Es kann ſich nur um die Convention handeln, 
welche die von der Wiener Conferenz vertretenen Grundſätze enthält. — 
Der Graf von Montalembert erſchien heute vor dem Inſtruktionsrichter 
Treilhardt auf ein Mandat de comparition hin. Dies Mandat hat an 
und für ſich nicht, gleich dem Mandat d’amener oder dem Mandat d’arret 
die Verhaftung zur Folge, kann aber in ein Mandat d’arret umgewan⸗ 
delt werden. Wie man glaubt, wird die Inſtruktion die Anklage des 


crime fallen laſſen und die Anklage auf eine vor dem Correktlonnel - Ses 
richte 5 . unter die Rubrik delit fallende Beleidigung der 


Perſon des Kaifers beſchränken. Man weiß ſehr wohl, daß, wenn Herr 
von Montalembert vor den Aſſiſen erſchiene, die Geſchwornen ihn frei— 
ſprechen würden. Im Falle, daß ein freiſprechendes Urtheil erfolgen ſollte, 
was keinesweges wahrſcheinlich iſt, kann man noch zum Appellhofe und 
zum Caſſationshofe feine Zuflucht nehmen. Den Correſpondenten-Prozeß 
hat man noch nicht vergeſſen. — Auf der Börſe war die Rede von der 
Ankunft des Fürſten Shuwaloff, eines Abgeſandten des Czaren in Paris, 
und man fragte ſich, was in dem gegenwärtigen Augenblicke die Sen⸗ 
dung eines Ruſſiſchen Agenten wohl zu bedeuten haben möge. Die in 
Paris angekommenen Briefe legen Zeugniß ab von der Kälte und Miß— 
ſtimmung, welche unter den hoheren Ständen Rußlands gegen den Czaren 
herrſcht. — Am Montag ſoll nun ganz gewiß der Herzog von Cambridge 
in Paris ankommen, wo ſich der Contre-Admiral Dundas, Bruder des 
Befehlshabers der Engliſchen Flotte, bereits befindet. Der Kaiſer wird 
nächſten Mittwoch eine große Revue über die Armee von Paris abhalten, 
welcher der Engliſche Prinz beiwohnen wird. 

— Man hat zu Havre Nachrichten aus Haiti bis zum 11. März 
erhalten. Die Blätter von Port-au⸗Prince bringen ohne allen Commen⸗ 
tar folgende Proklamation: 

Fauſtin J., Kaiſer von Haiti. An's Volk und an die Armee. 
Haitier! Beklagenswerthe Mißhelligkeiten hatten ſich zwiſchen meiner Re— 
gierung und den Vertretern Frankreichs erhoben; Unterhandlungen, die 
beiderſeits mit dem Wunſche geführt wurden, den guten Beziehungen, die 
nie aufgehört haben, zwiſchen den beiden Nationen zu beſtehen, die Ober⸗ 
hand zu verſchaffen, haben alle Schwierigkeiten beigelegt. Ihr habt Recht 


Auch das feldärztliche 


gehabt, bei dieſer Gelegenheit auf die Weisheit der Regierung zu ver⸗ 
trauen. Civilbeamte und Bürger, ſeid friedfertig, und ihr Soldaten, die 
ihr euch mit Eifer unter die Waffen begeben habt, ihr habt Wachſamkeit 
und Hingebung gezeigt. Das Vaterland weiß euch Dank dafur und er⸗ 
innert euch immer, daß ihr die Stütze der Ordnung, des Friedens und 
Ruhe des Kaiſerthums ſeid. Es lebe die Freiheit! — Es lebe die Unab⸗ 
hängigkeit! — Es lebe die Verfaſſung! — Es lebe die Einheit! — Ge— 
geben in unſerem Kaiſerlichen Palaſt zu Port- au-Prince am 10. Marz 
1854, im 51. Jahre der Unabhängigkeit und im 5. unſerer Regierung. 
Fauſtin. Auf Befehl des Kaiſers: Der Miniſter des Innern u. ſ. w. 
d'Hyppolyte. Der Miniſter des Krieges u. ſ. w. Ls. Dufrene. Der Mi⸗ 
niſter der Finanzen und des Handels Salomon jr. 

— Nach dem „Moniteur“ war es die wiederholt vergeblich gefor⸗ 
derte Zahlung des 1853 fällig gewordenen Rückſtandes der Colonialſchuld 
von Haiti an Frankreich, welche der Contre-Admiral Duquesne durch ſein 
Erſcheinen mit mehreren Kriegsſchiffen vor Port-au-Prince am 6. März 
dem Kaiſer Fauſtin abgenöthigt hat. Derſelbe verpflichtete ſich zugleich, 
eine Abänderung der Uebereinkunft von 1848 zu genehmigen, damit künf⸗ 
tig jede Streitigkeit über die Vollziehung derſelben vermieden werde. 

So verhält es ſich wahrſcheinlich mit der „Beilegung der Schwie- 
rigkeiten,“ wozu der Kaiſer Fauſtin ſich ſo viel Glück wünſcht und die 
der „Weisheit ſeiner Regierung“ ſo ſehr zur Empfehlung dienen. 

— Die Anweſenheit der beiden Ruſſ. Ergeſandten zu Brüſſel mit 
ihren Kanzleien und der offiziziöfen Salondiplomatie wird von allen rou— 
tinirten Talleyrands auf eine Weiſe gedeutet, als ob Rußland der Form 
und ehrenhaften Rückſichten wegen den Frieden nur ſcheinbar ausgeſchla⸗ 
gen, und die zu haſtige Löſung der religiöſen Frage in der Türkei, wo- 
durch die Weſtmächte vielleicht ohne zu wollen, Rußland in die Hände 
gearbeitet, Elüglich benützen werde, um ſelbſt im ſpäten Augenblicke noch 
eine Trennung zwiſchen den Unterzeichnern des Wiener Protokolls zu be— 
werkſtelligen. 

Rußland beſitzt allerdings eine ſehr geſchickte, ja vielleicht eine beſſere 
Diplomatie als die zumeiſt in der Civiliſation vorgeſchrittenen Völker. 
Dieſer Umſtand entſpringt jedoch weder aus einem höhern Bildungsgrade 
noch einer umfaſſendern Erkenntniß geſchichtlicher und völferrechtlicher 
Zuſtände fremder Länder, ſondern beruht auf einem ganz einfachen Grunde. 
Alles was außer Rußland im Volks- und Staatsleben vor ſich geht, 
mögen dies nun wirkliche Geſchehniſſe oder bloße Entwürfe ſein, gelangt 
ſicher zur öffentlichen Kundmachung. Anſtatt die Schwächen — denn wo 
find ſolche nicht zu finden — vorfichtig zu verhüllen, bemächtigt ſich ihrer 
mit jedem Tage die Leidenſchaft oder Spekulation; Rußland erfährt auf 
dem mindeſt beſchwerlichen Wege und ohne großen Geiſtesaufwand Alles, 
was es zu erfahren nöthig hat, während ſeine byzantiniſche Politik das 
ſo leicht Erworbene im dunkelſten Schatten zu ſeinen Gunſten bearbeitet, 
und dabei vor der ganzen Welt auf das Sorgſamſte verſteckt, was an 
der Newa gedacht und gefürchtet wird. Andere gehen bei Tageshelle, 
Rußland in der Nacht. Eine ſolche Partie iſt ungleich. Die Dunkelheit, 
welche über Ruſſ. Zuſtände herrſcht, macht Jene erblinden, deren Offen— 
heit Rußland aufklärt; andere Staaten haben die Schwache der Schwatz⸗ 
haftigkeit, Rußland hat die Kraft des Geheimniſſes, und dieſe Parallele 
allein iſt die äußere und intenſive Grundlage Ruſſiſch-diplomatiſcher Ge⸗ 
wandtheit. 

Auch eine andere Thatſache giebt der Ruſſ. Diplomatie ein gewiſſes 
Schwergewicht. Zwei Drittel nämlich von dem Perſonalſtand der aus- 
wärtigen Angelegenheiten beſteht aus Deutſchen, deren Chef Graf Neſſel— 
rode iſt, obgleich er zu Liſſabon auf einem Engliſchen Fahrzeug zur Welt 
gekommen und folglich von der Engliſchen Regierung reklamirt werden 
könnte, im Falle dieſe an Staatsmännern Mangel lite. Lippmann, Often- 
Sacken, Beck, Molke, Fuhrmann, Brunnow, Pahlen, Meyendorff, 
Medem, Krüdener, Struve, Nicolai, Schröder u. ſ. w. find Deutſche. 
Die Antwort iſt in Rußland allbekannt, welche Graf Neſſelrode einer 
einflußreichen Perſönlichkeit gegeben, als dieſe mehrere Ruſſen im Aus- 
lande placirt zu ſehen wünſchte: »Le Russes ne mont jamais fait, que 
des béyues,» (Die Ruſſen haben mir ſtets nur Mißgriffe gethan.) erwi⸗ 
derte der Staatskanzler mit großem Phlegma. Es handelte ſich damals 
nämlich um Herrn v. K... der, wie es ſcheint, thatſächlich in Turin 
einige Bevues verübt haben mochte. (El.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 8. April. „Chronicle“ ſpricht ganz unverblümt die 
Anſicht aus, daß die Neutralität der Deutſchen Mächte ſo viel wie eine 
Allianz mit Rußland ſei und als ſolche behandelt werden dürfte, “denn 
dieſe Neutralität bringe dem Czaaren größeren Vortheil, als eine offene 
Verbindung mit ihm, welche Ungarn, Polen und Italien in die Waag⸗ 
ſchaale des Weſtens werfen würde. 

Die „London-Gazette“ veröffentlicht eine Proklamation, welcher zu⸗ 
folge den Ruſſiſchen Kauffahrteiſchiffen, die ſich in den Häfen des Briti— 
ſchen Indiens oder der Britiſchen Kolonien befinden, eine Friſt von 30 
Tagen, von Veröffentlichung dieſer Anzeige an, gerechnet, vergönnt wird, 
um ihre Ladung einzunehmen und jene Häfen zu verlaſſen. Wenn ſie 
unterwegs Schiffen Ihrer Maj. begegnen, jo können fie ihre Reiſe fort- 
ſetzen, falls ſie den Beweis zu liefern vermögen, daß ſie ihre Ladun 
95 e 7 e Wu ee Es findet dies je- 
doch durchaus keine Anwendung auf die Ruſſiſchen Schiffe, we i 
im Dienfte des Feindes ſtehenden Offizier, Wen 2 — 
eine Depeſche der Ruſſiſchen Regierung, oder an die Ruſſiſche Regierung 
an Bord haben. Es können ferner diejenigen Ruſſiſchen Schiffe, welche 
vor dem 29. März einen fremden Hafen verlaſſen haben, um ſich nach 
einem Engliſchen Hafen zu begeben, in letzteren einlaufen, ihre Ladung 
ausſchiffen und, ohne beläftigt zu werden, wieder auslaufen uud ihre 
Reiſe nach jedem nicht blokirten Hafen fortſetzen. 

— Ein Prozeß, in dem Perſonen aus den höchſten Ständen der 
Engliſchen Geſellſchaft die Hauptrolle ſpielen und der fünf volle Tage 
lang verhandelt wurde, erregt in London großen Scandal. Der reiche 
Herzog von Mancheſter hatte — als Lord Mandeville — im Jahr 1822 
eine Tochter vom General Sparrow geheirathet, die ihm als Ertrag 
zweier Güter im Norden Irlands eine Jahresrente von netto 14,000 L 
mitbrachte. Die freie Verfügung über die Güter nach ihrem Tode ver⸗ 
blieb der Herzogin. Sie hatte aus dieſer Ehe vier Kinder und teſtirte 
zu deren Gunſten. Spater wurde fie — fo behauptet die eine Partei im 
Prozeſſe — irrſinnig, und wenige Wochen vor ihrem Tode, die fie in 
fortwährenden Delivien zugebracht zu haben ſcheint, bewog fie der Herzog 
— zu einer Zeit, wo ſie unzurechnungsfähig war —, das Teftament 
umzuſtoßen und ein neues zu unterſchreiben, wo die Zrifchen Güter ihrem 
Manne anheimfallen, der blos die moraliſche Verpflichtung übernimmt 
die ihm mitgelheilten „Wünſche“ ſeiner Frau in Bezug auf ihre Kinder 
zu epffilken Der Herzog ſchloß ſpäter einen zweiten Ehebund, die „Wün— 
ſche der Verſtorbenen wurden vergeſſen; ihre Verwandten von mütterfi- 
cher Seite klagen den Herzog, einen der angefehenften Peers des Reichs 
der Erbſchleicherei an, und der Prozeß enthüllt die anſtößigſten Details. 
Der Herzog iſt in der öffentlichen Meinung gebrandmarkt und kann nichts 


eiligeres thun, als feinen Kindern erſter Ehe ihr mütterliches Erbe 
herauszugeben. Bei dieſer Gelegenheit wollen wir erwähnen, daß 
Miſtreß Norton, durch ihre Schriften und ihren Ehe- Prozeß 
auf dem Kontinente genugſam bekannt, eine Broſchüre unter dem 
Titel: »English Laws for Women in the nineteenth Century «, 
(Engliſche Geſetze für die Frauen im 19. Jahrhundert) herausgegeben 
hat, in welcher die abnorme Stellung der Engliſchen Frauen vor dem 
Geſetze mit juridiſcher Schärfe beleuchtet wird. Die Verfaſſerin giebt 
darin merkwürdige Aufſchlüſſe über ihre eigenen Prozeſſe mit ihrem Manne 
und hat, obwohl die Engliſche Broſchüre nicht im Buchhandel erſcheinen 
wird, Herrn Fr. Duncker in Berlin, wie wir hören, ermächtigt, eine Deutſche 
Ueberſetzung derſelben zu veröffentlichen. Sie dürfte in wenigen Wochen 
erſcheinen, und wir machen das Deutſche Publikum auf dieſen intereſ⸗ 
ſanten Beitrag zur Kultur- und Rechtsgeſchichte Englands aufmerkſam. 

Von der Admiralität iſt der Befehl ausgegangen, eine Flotille klei— 
ner Dampfer unverzüglich auszurüſten und zu den anderen nach der Oft- 
fee zu entſenden. Dieſe Flotille wird aus den Dampfern „Pigmy,“ 
„Proſpero“, „Medina“, „Meduſa“, „Minr“, „Harpy“ und „Jackal“ 
beſtehen. Sie werden entſprechend armirt und unter das unmittelbare 
Kommando des Kapitäns Omaney von der „Euridice“ (26 Kanonen) 
geſtellt. (Köln. Ztg.) 

It alien. 

Turin, den 31. März. Geſtern Abend wurden Maueranſchläge 
an den Straßenecken angeheftet, in denen die Bevölkerung aufgefordert 
wurde, gewaltſame Schritte gegen die Theuerung zu machen. Die 
Sicherheitswachen beeilten ſich, dieſe Zettel abzureißen. 
Lokales und Provinzielles. 

Poſen, den 12. April. Mit Bezug auf das in der geſtrigen Zei⸗ 
tung aus Berlin mitgetheilte Gerücht, unſer kommandirender Herr Ge— 
neral v. Tietzen und Hennig habe feinen Abſchied nachgeſucht, iſt 
uns zu unſerer großen Freude die verläßliche Nachricht zugegangen, daß 
Se. Excellenz, der in Privatangelegenheiten nach Berlin gereiſt iſt, ein 
dergleichen Geſuch nicht geſtellt hat. 

Poſen, den 12. April. Wir ſchulden noch einige Worte öffentlicher 
Anerkennung den Wohlthätigkeitsbeſtrebungen, derjenigen, die bei der jetzi⸗ 
gen Theuerung die Noth der Armuth zu lindern rühmliche Anſtrengungen 
machen. Zunächſt erwähnen wir die theatraliſche Vorſtellung, welche 
am Sonnabend im Odeum von der Geſellſchaft „ Thalia“ gegeben 
wurde; der Vorſtand und auch die Mitglieder hatten alle Kräfte aufgebo- 
ten, um die Darſtellungen, die ſonſt nur die Beſtimmung haben, einer ge- 
ſchloſſenen Geſellſchaft zur Aufheiterung zu dienen, auch dem großen Pu- 
blikum anziehend zu machen; es erſchien auch Vieles von dem in wohl» 
wollender Abſicht anſpruchslos Gebotenen recht gelungen, beſonders 
machten einige der lebenden Bilder mit der ſehr vortheilhaften, von 
Herrn Lipowitz hergeſtellten Beleuchtung einen anſprechenden Eindruck. 
Das Schlußtableau „der alte Fritz zu Roß“, worin ein militärfrommer, 
ſtattlicher Schimmel die Bretter betrat, bildete einen würdigen patrioti- 
ſchen Schluß und wurde mit großem Beifall aufgenommen. 

Das am Montag von der Logengeſellſchaft in ihrem Saal veran- 
ſtaltete und von Herrn A. Vogt geleitete Vocal- und Inftrumental-Gon- 
cert erfreute ſich, wie die obige Vorſtellung, einer zahlreichen Theilnahme 
des Publikums; die Ouvertüre von Webers „Euryanthe“ wurde präcis 
ausgeführt; ein Chor aus derſelben Oper wurde von Herrn und Damen 
voll und wohltönend geſungen und das Solo darin von Frau Flintzer⸗ 
Haupt mit großer Virtuoſität exekutirt; desgleichen von derſelben und 
einem geſchätzten Dilettanten ein Duett aus „Jeſſonda“ und andere Pie— 
cen. Einen würdigen Schluß zum gelungenen Ganzen bildete die hier ſtets 
gern gehörte Beethovenſche Paſtoral-Symphonie. Der Ertrag war im 
Verhältniß zu anderen ähnlichen Unternehmungen der jüngjtert Zeit ein 
bedeutender und in Betracht des löblichen Zweckes erfreulicher, indem 
nach Abzug der Koſten 30 Rthlr. für die Armen blieben. 

* Poſen, den 12. April. Geſtern Vormittag verſtarb hierſelbſt 
auf St. Martin die Frau eines hieſigen Schneidermeiſters in Folge des 
Genuſſes von Vitriolöl. Dieſelbe ſoll öfter an Epilepſie gelitten und als 
deren jedesmaliger Vorbote Geiſtesabweſenheit ſich eingeſtellt haben. Ein 
ſolcher vorgeſtern Abend eingetretener Paroxismus hat fie denn zum Vi— 
triol greifen laſſen, das ſie ſich durch eine zweite Perſon unter dem Vor— 
wande, es zur Stiefelwichſe benutzen zu wollen, zu verſchaffen gewußt 
haben ſoll. Die angewendeten ärztlichen Bemühungen, fie am Leben zu 
erhalten, ſind ohne Erfolg geweſen. 5 

Poſen, den 11. April. Der heutige Waſſerſtand der 
Warthe war Mittags 6 Fuß 6 Zoll. 8 

— Geſtohlen am 8. d. Mts. in Nr. 38 Gerberſtraße aus ver⸗ 
ſchloſſenem Bodenraum durch Losreißen eines Brettes: fünf Frauenhem— 
den, zwei Handtücher, ein Paar weiße gemuſterte Gardinen von ei: 
nem Fenſter. 

L Sarne, den 9. April. Die vier bei uns jährlich ſtattfindenden 
Jahrmärkte ſind unbedeutend und von geringem Nutzen für die ſtädtiſchen 
Einwohner. Nächſtdem leidet die Stadt noch dadurch bedeutend Ab⸗ 
bruch, daß zur Jahrmarktzeit der Viehmarkt, — der den weſentlichen 
Beſtandtheil des Jahrmarktes ausmacht — in dem mit der Stadt zu- 
ſammenſtoßenden Dorfe Sarnowko und nicht in der Stadt ſelbſt abge- 
halten wird. Freilich beſteht dieſe Einrichtung ſchon von alten Zeiten 
her, und vielleicht ſchon jo lange, als Jahrmärkte hier überhaupt exiſti⸗ 
ren, doch dürfte dieſes kein Grund ſein, um nicht zum Vortheil der Stadt 


eine andere, den Verhältniſſen der Zeit zweckentſprechendere Abänderung 


zu treffen. 

Befeptich ſollen auf den Dörfern Märkte nicht gehalten werden, und 
namentlich fehlt es im erwähnten Dorfe Sarnowko an einem zur Auſſtel⸗ 
lung des Viehes geeigneten Platze. Daſſelbe wird auf der Poſtſtraße 
(Chauſſee) aufgetrieben und aufgeſtellt, und entſtehen daher ſehr oft 
Hinderniſſe beim Durchfahren und ſomit Beläſtigungen 5 das Publikum. 
Die Stadt⸗Kommune würde gerne, wenn der Viehmarkt nach der Stadt 
verlegt würde, dazu einen geeigneten Platz hergeben, und ſomit einem 
anerkannten Uebelſtande abgeholfen. 

Wegen der Nähe der Stadt Rawicz finden hier Wochenmärkte 
gar nicht ſtatt und die Einwohner müſſen ihre Bedürfniſſe meiſt von 
letzterem Orte holen. Durch die Aufhebung des ſeit undenklichen Zeiten 
in allen kleinen Städten vor dem Gottesdienſte an den Sonntagen ſtatt⸗ 
gefundenen marktähnlichen Verkehrs hat auch die hieſige Stadt empfind- 
lichen Verluſt erlitten. Es liegt zwar in der Abſicht des Geſetzes, durch 
die gebotene ſtrengere kirchliche Sonntagsfeier die Religiöſität zu fördern. 
Wir fürchten jedoch, daß gerade dadurch dieſelbe ſich vermindern werde. 


Bekanntlich beſitzen unſere Polniſchen Landleute größtentheils ſehr 


kleine Ackerwirthſchaften, und arbeiten bei den Gutsherrſchaften noch 
gegen Tagelohn, oder ſie ſind als Komorniken, Rateyen den Gutsherr— 
ſchaften zu Dienſten verpflichtet, die ihnen anſtatt des Lohnes einen Gar⸗ 
ten, ein Ackerfleckchen oder ein ſonſtiges Stück Nutzland nach Maßgabe 
der mehr oder minder zu leiſtenden Dienſte überlaſſen. 


Sechs Tage in der Woche iſt nun ein ſolcher Landmann die eine 
‚Hälfte des Jahres auf dem Felde und die Andere in die Scheune der 
Lohnarbeiter des Gutsherrn und nur nach vollbrachtem herrſchaftlichen 
Tagewerke kann er an die Beſtellung feines eigenen oder ihm überlaſſe⸗ 
nen Stückchen Landes denken, ſo wie ihm ebenfalls zum Ausdruſch ſeines 
geringen Ertrages nur die Feierabendſtunden übrig bleiben. Von dem 
Wenigen nun, was er hiervon hat, iſt er zumal bei einer zahlreichen Fa⸗ 
milie nicht im Stande ſich zu erhalten. Er hält ſich nebenher eine Kuh, 
Federvieh ꝛc. und ſetzt die Nützung derſelben, die er ſich verſagen muß, 
in Geld um, um davon für ſich und feine Familie die dringenderen Be- 
dürfniſſe anſchaffen zu können. Ein Anderer, der Geſpann hält, benutzt 
die Zeit, wo er daſſelbe gerade für ſich oder für Andere zur Ackerarbeit 
nicht bedarf, zum Anfahren von Brennholz, Baumaterialien ꝛc., um ſich 
damit einen baaren Groſchen zu verdienen. Alles dieſes muß der Land⸗ 
mann, wenn er ſubſiſtiren will, wahrnehmen; welchen Tag in der Woche 
aber kann er, wenn er, wie erwieſen 6 Tage ſeiner Ackerbeſtellung und 
dem Dienſte lebet, dazu anwenden, um ſeine Produkte oder ſonſtige 
Erzeugniſſe zu Markt zu bringen. Es bleibet ihm hierzu kein anderer, 
als der Sonntag übrig, an dem allein er einmal in der Woche fein eige- 
ner Herr iſt. Dieſer und keiner anderen Urſache iſt das Entſtehen der 
Sonntags⸗Wochenmärkte zuzuſchreiben. Es kommt nun noch darauf an, 
zu erörtern, ob die Abhaltung der Wochenmärkte an Sonntagen der Re⸗ 
ligiöſität, worunter in dieſer Beziehung die Ausübung der kirchlichen An⸗ 
dacht begriffen wird, für das Landvolk ſowohl als die Städtewohner 
hinderlich oder förderlich iſt. ! 

Bei Tagesanbruch am Sonntage findet ſich der Landmann in der 
Stadt ein, und bietet ſeine wenigen Erzeugniſſe dem bedürfenden Städte— 
bewohner zum Verkaufe dar, der ebenfalls in aller Frühe ſchon auf Er— 
ſteren wartet. Beide kommen einander in ihrem Bedarf entgegen, und 
je dringender ſolcher des Einen nach baarem Gelde, und des An— 
dern nach dem zu Markte gebrachten Gegenſtande, den er eben in 
ſeinem Haushalte braucht, iſt, um ſo raſcher wird der Handel darum 
angefangen und gewöhnlich dauert der ganze Markt höchſtens 2 Stunden 
und iſt immer Sommerszeit gegen 7 Uhr, in den kurzen Wintertagen 
lange vor dem Einlauten in die Kirche, beendigt. — Nach beendigtem 
Markte eilt nun der Landmann nicht nach Hauſe. — Frei von Geſchäf— 
ten und in ſeinen Bedürfniſſen befriedigt, begiebt er ſich in die Kirche, 
von der ihn nichts mehr abhält, und wohnt der Andacht bei. — Er iſt 


von Kindheit auf an dieſe Art des Beſuches des Gottesdienſtes gewöhnt, 


da in ſehr vielen Dorfſchaften keine Kirchen exiſtiren, und wenn bereits 
erwieſen wurde, daß ihm zum Abſatze feiner Erzeugniſſe blos der Sonn- 
tag übrig bleibt, ſo ließe ſich auch aus demſelben Grunde behaupten, 
daß auch zur Beſuchung der kirchlichen Gottesverehrung nur dieſer Tag 
für ihn da iſt. Er verbindet Eines mit dem Andern ohne weſentliche 
Störung und es läßt fich nicht leicht unterſcheiden, ob die Mehrzahl der 
Landleute nicht eher der Sonntäglichen Kirchenandacht wegen, als des 
Abſatzes ihrer Produkte halber, die Sonntags-Märkte beſucht haben. 
— Wenigſtens ſpricht das oft geſchehene Beiſpiel dafür, daß ſelbſt der— 
jenige Landmann, der ſeine zu Markte gebrachte Artikel nicht vor dem 
Anfange der kirchlichen Andacht abſetzen kann, ſich dem ungeachtet von 
Beiwohnung der Letzteren nicht abhalten, ſondern Erſteren bis nach be— 
endigter Kirche ſtehen läßt und allenfalls wieder mit nach Hauſe nimmt. 

Nach unvorgreiflichem Dafürhalten dürften ſonach die Sonntags 
Wochenmärkte eher ein Mittel zur Erweckung oder Erhaltung der Religiö— 
ſität als zur Erſtickung derſelben ſein. 

Sind aber die Sonntags-Wochenmärkte abgeſchafft und iſt dem 
Landmann dadurch die einzige Gelegenheit zur bequemen Abſetzung ſeiner 
Produkte benommen, ſo werden diejenigen Landbewohner, die in ihrem 
Dorfe keine Kirche haben, weniger Antrieb finden, ſowohl zur Andacht 
in die Stadt, als noch weniger in die vielleicht eben ſo weit entfernte 
Parochialkirche zu gehen. Eher wird er ſeinem Unmuth zu Hauſe freien 
Lauf laſſen, wo nicht denſelben in geiſtigen Getränken zu erſticken ſuchen. 
So wie nun durch vorſtehende Darſtellung eines Theils die Unſchadhaf— 
tigkeit der Sonntags-Wochenmärkte für die Religiöfttät, andern Theils 
aber die Unentbehrlichkeit derſelben für das Landvolk dargethan worden 
iſt, ebenſo deutlich läßt ſich daraus die Nothwendigkeit ſolcher Märkte 
und der überwiegende Vortheil für die Bewohner der Städte und ihr 
Gewerbe folgern. Beſonders für die hieſige Stadt iſt der ſonntägliche 
marktähnliche Verkehr ein durchaus unentbehrliches Bedürfniß. Nicht 
wie in andern benachbarten Städten werden hier Märkte an Wochentagen 
gehalten, wo dem Bürger feine Bedürfniſſe vom Lande auch unter der 
Woche zugeführt werden, dies geſchah fruher blos am Sonntage und 
zwar aus den weiter oben angeführten Urſachen. 

Für Städte, wo an Wochentagen Märkte eingeführt ſind, und deren 
Verkehr ſich nicht wie hier blos auf die Erzeugniſſe der dienenden und 
ärmeren Landleute beſchränkt, kann die Abfchaffung der Sonntagsmärkte 
weniger nachtheilig jein, aber die hieſige Stadt hat darunter ſchon em⸗ 
pfindlich gelitten. Der Handwerker, beſonders von der ärmeren Klaſſe, 
der nicht die Mittel hat, ſich die täglichen Bedürfniſſe, die er in ſei— 


nem Haushalt braucht, auf eine lange Zeit im Voraus anſchaffen 


zu können, der froh iſt, wenn er ſich nur von Woche zu Woche feinen Be- 
darf an Victualien und Holz einkaufen kann, . Do 

heit gerathen, und in die Nothwendigkelt ve etzt, d fehlenden 
Bedürfniſſe in den Dörfern ſelbſt aufſuchen zu müſſen. Ein Haupt⸗Artikel 
des hieſigen Markwerkehrs iſt das Brennholz. Die wöchentliche Zufuhr 
deſſelben iſt für die hieſige Stadt bei der Armuth der Einwohnerſchaft von 
der gewiß ein großer Theil nicht im Stande ift, ſich mit einem Male eine 
ganze Klafter Holz anzukaufen, eines der dringendsten Beduͤ 
auch auf die Gewerbe der Stadt haben dieſe Märkte den vor afteſten 
Einfluß. Der Landmann, der ſeine Erzeugniſſe oder ſonſtige Marktartikel 
hier abſetzt, kauft ſich gewöhnlich an deinjelden Tage die in feiner Wirth⸗ 
ſchaft abgehenden Sachen an Lebensmitteln und Kleidungsſtücken von 


te Verlegen 


iſſe. Aber 


dem Städter und er ſetzt wechſelsweiſe den Schuhmacher, Leinweber, 


Müller ꝛc. in Nahrung. 5 
Es konnten noch eine Menge Vortheile angeführt werden, welche 


der marktähnliche Verkehr an den Sonntagen den Bewohnern der Bieft- | 


? Jarocin, den 10. April. Auf den Antrag mehrerer en 
Einwohner hat die Königliche Ober⸗Poſt⸗Direktion ae den Ds 0 
Stunden bei der Poſt⸗Erpedition hierſelbſt eine größere Ausdehnung ges 
geben. So war z. B. der Verkehr bei derſelben von Mittags 12 bis 
Uhr gänzlich unterbrochen, was die unangenehme Folge hatte, daß bi 
mit der Breslauer Poſt hier angekommenen Briefe und Zeitungen bei der 
geringſten Verſpätung erſt Nachmittags um 2 Uhr ausgegeben wurden. 
Von jetzt ab find aber die Dienſtſtunden bis ein Uhr Nachmittags ls 
gedehnt, wodurch dem correſpondirenden Publikum der Vortheil erwächſt, 
daß dringende mit der Breslauer Poſt 312 Uhr ankommende Geſchäfts⸗ 
briefe ſchon mit der ruckkehrenden Gneſen-⸗Krotoſchiner Poſt, welche Nach⸗ 
mittags 33 Uhr hier eintrifft, beantwortet werden können. 

Dieſe mit dankbarer Anerkennung getroffene Anordnung giebt uns 
einen neuen Beweis, wie ſehr die Ober⸗Poſtbehörde geneigt iſt, den 
billigen Wünſchen des Publikums nachzukommen. > 

b Birnbaum, den 9, April. Geſtern hat Bietet die 
des Bürgermeiſters ſtattgefunden, nachdem im Ganzen 25 Bewerbu 
geſuche eingegangen waren. Der hieſige interimiftifche Bürgermel 
Herr Mack erhielt die Stimmenmehrheit und iſt ſomit gewählt. 

Die Ernennung des älteften Magiſtratsmitgliedes, des Raths man⸗ 
nes Herrn Stier, zum Beigeordneten des Bürgermeiſters machte auch die 


Wahl eines neuen Magiſtratsmitgliedes nöthig und die Wahl fiel auf 


den Apotheker Selle und den Rechtsanwalt Vatiché. Da einer der Her⸗ 


ren ſo viel Stimmen hatte, als der andere, ſo mußte das Loos entſchei⸗ 
den und dies traf auf Herrn Selle. 


Am Mittwoch beſuchte der Herr Regierungs-Praſident v. Kr ies, 
von Zirke kommend, unſere Stadt. Nach erfolgter Vorſtellung der ver⸗ 
ſchiedenen Behörden, nahm der Herr Präſident das Magiſtratsbüreau, 
das landräthliche und Rentamts-Büreau, jo wie den Platz, auf welchem 
das neue Schulhaus gebaut werden ſoll, in Augenſchein. Am folgen⸗ 


den Tage ſetzte derſelbe ſeine Reiſe über Rokitten nach Schwerin weiter 


fort und überzeugte ſich unterwegs noch von der Nothwendigkeit vorzu⸗ 
nehmender Deichbauten an der Warthe entlang. K 

+ Inowraclaw, den 10. April. Am 8. d. M. traf der bereits 
vor einiger Zeit zum Superintendenten ernannte, frühere Paſtor Schönfeld 
aus Kobylin hier ein und hielt am 9. (Palmſonntag) feine Antrittspre⸗ 
digt. Es wurde ihm hier ein liebevoller Empfang zu Theil, indem ihm 
der hieſige Geſangverein Abends ein Ständchen brachte. n 


Muſterung Polniſcher Zeitungen. 

Der Wiener Correſpondent des Czas ſpricht ſich in Nr. 82, über die 
Neutralität Oeſterreichs in folgender Art aus: 

Die Erklärung Lord Ruſſell's im Unterhauſe hat die Politik Preu⸗ 
ßens und Oeſterreichs auf demjenigen Standpunkt gezeigt, auf welchem 
ſie ſich wirklich befindet und welchen ich in meinen Briefen klar zu ma⸗ 
chen mich bemüht habe. Lord Ruſſell iſt mit dieſer Politik e nicht 
zufrieden; wer weiß aber, ob er ſie nicht ebenfalls billigen wi de, wenn 
er Oeſterreichiſcher Miniſter wäre. Uebrigens darf England nie vergeſſen, 
daß feine Rathſchläge, fein Lob und fein Tadel heut zu Tage nicht den 
Einfluß auf Oeſterreich haben können, den fie vor dem Jahre 1 ie 
ben konnten. Oeſterreich hat damals feine Intereſſen gt und 
thut daſſelbe auch heute. Es hat in dem Ruſſiſch⸗Tuͤrkiſchen Ko flikte 
von Anfang an dem Frieden das Wort geredet, es hat energiſche Vor⸗ 
ftellungen an den Kaiſer von Rußland gerichtet, es hat die recht 
Grundlage der Engliſch-Franzöſiſchen Politik hinſichtlich der Unabhängig⸗ 
keit und Integrität der Türkei anerkannt und es erklärt noch heute, daß 
es dieſen Grundſatz feſthalten werde; aber mehr hat es Niemandem ver⸗ 
ſprochen und gewiß hat es dazu feine wohlüberlegten Gründe gehabt. 
Das bewaffnete Einſchreiten Oeſterreichs zu Gunſten der einen oder der 


anderen Partei würde das Zeichen zu einem allgemeinen Europaiſchen 


Kriege ſein. Wer durch dieſen Krieg zuerſt und am meiſten leiden würde, 


iſt nicht ſchwer vorauszuſehen. Die Neutralität Oeſterreichs und Deutſch⸗ 
lands iſt offenbar im Intereſſe dieſer Staaten und ein Aufgeben derſelben 
würde nur dann gerechtfertigt ſein, wenn die wichtigſten Beweggründe 
dazu nöthigten. Daß von Seiten Rußlands nichts geſchehen wird, um 
Oeſterreich aus dieſer Bahn zu bringen, darf als ſicher angenommen 
werden, da in dieſer Hinſicht Zuſicherungen gegeben worden ſind, die 
durchaus glaubwürdig erſcheinen. Früher oder ſpäter wird das letzte 
Wort Oeſterreichs in dieſer ganzen Angelegenheit um ſo gewichtiger und 
wirkſamer ſein. f 

Wie der Kurier Warszawski meldet, hat der Feldmarſchall und 
Statthalter des Königreichs Polen, Fürſt Paskiewiecz, am 9. d. Mts. 
in der Nacht um 12 Uhr Warſchau verlaſſen und ſich nach Kijow 
begeben. 


Angekummene Fremde. 
Vom 12 April. 2 
HOTEL DE DRESDE. Königl. Kammerherr v. Taczanowski aus Ta⸗ 
czanowo; die Gutsbeſitzer Graf Skorzewski aus Broniizewice, v. Gra⸗ 
boweli aus Bondecz, Graf Kwilecki aus Ober⸗Zedlitz und Kaufmann 
Schichinsſy aus Halberſtadt. 
BÜUSCHS HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Guhn aus Glogau, 
röder aus Bremen, Sachs aus Breslau, Hantke aus Stettin und 
üteb. Martini . Ludom. 5 8 
HOTEL DE BAVIERE, Gutsb. v. Drweski aus Sebzin; Gutsverw. 
v. Grabowski aus Polen und Gen.-Bevollmächtigter v. Breanski aus 
Mikoskaw. g 
SCHWARZER ADLER. Die Gutsbeſitzer Ziolecki aus Sepno und 
4 n . 7 1 A 
AZAR. utsb. Graf Grabowski aus Lukowo. 
81 5 Mn IE Die Gutsbefiger v. Lockſtedt aus Hohenmalbe 
und Graf Engeſtroͤm aus Oftrowierifo, ’ „ ral 201 
HOTEL DE PARIS, Die Gutsbeſitzer v. Skrzydlewski aus Solgein 
und v. Mielecki aus Nieſzawa; Wirthſch.⸗Juſpektor Nowacki aus Bo⸗ 
guſzyn; Guts beſitzersſohn v. Weſierski aus Myſzki; Stud. phil. An 
drzeſewski aus Berlin; die Partikuliers Jazdzewski aus Kurnif, v.80. 
tomski aus Ocieſzyn und Frau Partikulier Grochowska aus . 


un El, DE VIENNE. Bürger v. Swiderskl aus Schrimm und Güts⸗ 


gen Stadt ſowohl als den Landleuten gewährt, wenn nicht vorausgeſetzt 


werden könnte, daß das bereits angeführte hinreichend ſein wird, die Un⸗ 
entbehrlichkeit derſelben zu erweiſen und der vielleicht zu machende Ein⸗ 
wand, daß ja alle dieſe Vortheile ebenſo gut durch Verlegung des Mark 
tes vom Sonntage auf einen Wochenmarkt erreicht werden könnten, läßt 
ſich dadurch widerlegen, daß, wie ſchon oben näher angeführt, dem den 
hieſigen Markt beſuchenden Landmann blos der Sonntag zur Zufuhr ſei⸗ 
ner Produkte übrig bleibt, und weil überhaupt Marktverkehr ſich nicht 
ſchaffen, noch erzwingen läßt, ſondern ſein Entſtehen ſowohl, als feine 
Zeit von Umſtänden und Ortslagen abhängt und meiſtentheils zufällig iſt. 
In einer gut motivirten Vorſtellung hat unſer um unſere Kommune 
wohlverdienter Bürgermeiſter Gröper höheren Orts ſich nunmehr dahin 
verwendet, daß der früher hier des Sonntags ſtattgefundene marktähnliche 
Verkehr bis 9 Uhr früh wieder ftattfinden dürfe. \ 


pächter v. Haydes aus Solenein. N 
GOLDENE GANS. Gutsb. v. Baranowsfi aus Mojuomo- 
WEISSER ADLER: Frau Rentier Schwarz aus Rogaſen und Probſt 
SGrodzki aus Obiezierze. ML June 
DREI LILIEN, Muſikus Huf aus Halberſtadt und Klempnermeiſter 

Groß aus Grätz. * 

10 TEIL ZUR KRONE. Adminiſtrator Lehmann aus EL 
men weile: Wagner aus Gofyn und Kaufmann Laskewitz aus 
osten. „ Mirihſch en u. 
GOLDENES REH Apotheter Küster aus Buk; Wirthſch.⸗Berwaltet 

Schubert aus Michalez und Kaufmann Wroniecki aus Buk. 
BRESBAUER GASTHOF: Handelsmann Drögsler aus ions. 


Kirchen ⸗ Nachricht für Poſen. 

[der ifrael. Brüder⸗Gemeinde. Donnerſtag, Freitag 

Wi Tant Sonnabend Wee 10 Uhr; una 1056 
andidaten Herrn Fried eber aus 


predigt des Predigtamts 
Breslau. 


m — 


Am Montag dem 24. April c. Vor: 
mittags von 8 —12 und Nachmittags 
von 24 Uhr findet im Hörſaale des 
hieſigen Königl. Friedrich⸗Wilhelms⸗ 
Gymnaſiums die Prüfung neu ein⸗ 
tretender Schüler ſtatt. 


Heydemann, 
Gymnaſial-Direktor. 


Statt beſonderer Meldung. 

Die Verlobung unſerer Tochter Auguſte mit dem 
Königl. Gymnaſial⸗Lehrer Herrn Dr. Ties ler in 
Poſen, beehren wir uns ergebenſt anzuzeigen. 

Rawicz, den 10. April 1854. 

Jahn, 
Kreisgerichts⸗Sekretair, und Frau. 


5 Bekanntmachung. 

Es ſollen auf dem Grundſtücke Graben Nr. 23. 
die daſelbſt befindlichen Baulichkeiten zum Abbruch, ſo 
wie eine Parthie Holz von Zäunen, alter Fenſter, 
Thüren ꝛc. öffentlich an den Meiſtbietenden gegen gleich 


baare Bezahlung verkauft werden, wozu ein Termin 


auf Donnerſtag den 20. April e. Vormit⸗ 
tags 10 Uhr 
hierdurch angeſetzt wird. 
Die nähern Verkaufs ⸗ Bedingungen ſollen im Ter⸗ 
mine ſelbſt bekannt gemacht werden. 
Poſen, den 12. April 1854. 
Königl. Feſtungs-Bau-Direktion. 


Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreisgericht zu Kempen, l. Abtheil. 

Das im Regierungsbezirk Poſen, Schildberger 
Kreiſes belegene Rittergut Bobrow niki, Autheil sub 
Litt. B. oder I., landſchaftlich abgeſchätzt auf 29,758 
Rthlr. zufolge der, nebſt Hypothekenſchein und Be⸗ 
dingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 
fol im fortgeſetzten Bietungs-Termine 

am 1. Juni 1854 Vormittags Il Uhr 

an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Kempen, den 25. Februar 1854. 


Bekanntmachung. 
Ueber den Nachlaß der in Goſtyn am 26. Sep⸗ 
tember 1851 verſtorbenen Ehefrau des Lieutenant 
a. D. Leon v. Bork, Antonina geb. v. Mal— 
czewska, iſt auf Antrag ihrer ſich im Beſitz und 
in der Verwaltung deſſelben befindlichen Erben der 

erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnet worden. 
. Rang un Nachweiſung aller Anſprüche 


am 16. Mai 1854 Vormittags 10 Uhr 
in unſerem Seſſionsſaale vor dem Herrn Kreisge— 
richts Rath Großer Termin an. 

Wer in demſelben nicht erſcheint, wird aller ſei— 
ner etwaigen Vorrechte verluſtig erklärt und mit ſei— 
nen Forderungen nur an dasjenige, was nach Be— 
friedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen werden. 

Goſtyn, den 5. November 1853. 

Königliche Kreisgerichts-Deputation. 


Oeffentliche Vorladung. 

1) Der am 2. Dezember 1793 von der Caroline 
Randorf, jpäter verehelichten Holz, geborene 
Chriſtian Randorf, genannt Beutel, wel⸗ 
cher ſich im Jahre 1809 aus Lychen entfernt 
und ſeitdem, insbeſondere ſeit dem Jahre 1821, 
über fein Leben und feinen Aufenthalt keine Nach⸗ 
richt gegeben hat, ſo wie 

2) der am 1. Juni 1798 geborene Zimmergeſelle 
Gottfried Petſch, ein Sohn des Zimmer- 
geſellen Johann Daniel Petſch und der 
Ehefrau deſſelben, Maria Katharine geb. 
Stühmer zu Marienthal, welcher ſich vor 

ungefähr dreißig Jahren um Arbeit zu ſuchen 
nach Polen begeben, ſeitdem aber über ſein 
Leben und feinen Aufenthalt keine Nachricht ges 
geben hat, 
und deren unbekannte Erben und Erbnehmer werden 
hiermit aufgefordert, ſich binnen 9 Monaten und fpä- 
teſtens in dem auf 
den 10. Februar 1855 Vormittags 11 Uhr 
anberaumten Termin bei dem unterzeichneten Gerichte 


perfönlich oder ſchriftlich zu melden, widrigenfalls der 
Chriſtian Randorf und Gottfried Petſch für 
todt erklärt, die unbekannten Erben mit ihren Anjprü- 
chen ausgeſchloſſen und das Vermögen der vorbe⸗ 
nannten beiden Verſchollenen an die ſich legitimirenden 
Erben, bezüglich an die dazu berechtigte Behörde 
ausgeantwortet werden wird. 
Templin, den 22. März 1854. 
Königliches Kreis-Gericht, Erſte Abtheil. 

Das St. Martin und Bergſtraßen⸗Ecke belegene 
Haus (ehemals Weid ner'ſche Konditorei), iſt ſofort 
zu verkaufen, auch zu vermiethen. Näheres in der Kon⸗ 
ditorei im Bazar. 


e > 173 SENEEEFSEE RI 
Das im Samterſchen Kreiſe, eine halbe Meile 
von Samter und eben jo weit von der Chauſſee be- 
legene Gut Gorka it aus freier Hand zu ver» 
kaufen. Kaufluſtige wollen ſich an den Unterzeichneten 
in frankirten Briefen melden. 
Sobiejuchv bei Schubin. 
oseph v. Jaraczewski, 
als Vormund. 
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Das Grundſtück Nr. 20. Columbia (frühere Pflaum⸗ 
ſche) iſt zu verkaufen oder ſofort zu verpachten. Das 
Nähere Breslauerſtr. Nr. 14. in der Konditorei. 


Ein Gaſtkrug, eine halbe Meile von Poſen, an 
einer frequenten Straße gelegen, iſt nebſt Garten und 
Stallungen zu verpachten. Gleichzeitig kann eine vor⸗ 
theilhafte Milchpacht mit übernommen werden. Das 
Nähere bei Madame Rakowiez in Poſen, 
Gartenſtraße Nr. 14. Parterre. 


Das Vorwerk Karolenso bei Scharfen⸗ 
ort ſoll aus freier Hand verkauft werden; es iſt 270 
Morgen incl. 50 Morgen Wieſen groß, hat neue Ge⸗ 
bäude und vollſtändiges Inventarium. Näheres porto— 
frei bei dem Beſitzer daſelbſt. en 


Der neue Kurſus in den Vorbereitungsklaſſen für 
Gymnaſien und Realſchulen beginnt mit dem 19. d. 
Ziel für Knaben iſt „gründliche Vorbereitung für die 
Quinta,“ für Mädchen „zweckmäßige Ausbildung für 
das bürgerliche Leben.“ Eicke, Rektor, 
ar SETS Fein Jeſuiten- u. Ziegengaſſen-Ecke 3. 

13 8 p » > 
Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft 
zu LEIPZIG. 

Die unterzeichnete Agentur nimmt fortwährend An— 
träge zu Verſicherungen an, wird bereitwillig jede zu 
wünſchende Auskunft geben und bezügliche Druckſachen 
unentgeltlich aushändigen. 


Ferdinand Stephan, Agent in Poſen, 
große Gerberſtraße Nr. 32. 


Stahlſchrotmüßlen. 


Die Maſchinenbau-Anſtalt von C. Beermann in 


| Berlin, Köpnickerſtr. 71., unweit der Brückenſtraße, 


empfiehlt hierdurch ihre Stahlſchrotmühlen nach Whit- 
mee et Chapman genau nach der Originalkonſtruktion 
in bekannter Güte und folgender Beſchaffenheit. Be— 
trieb: durch einen oder zwei Menſchen mit Schwung— 
rad und Kurbel oder durch Riemen und Riemſcheiben. 
Geſtell: Eiſen mit ſtählernen Lagern. Mahlende 
Theile: Gehärteter Stahl. Gewicht: 33 Centner. 
Preis: 48 Rthlr. Ertrag: 2 Scheffel Schrot in 
der Stunde bei einer Menſchenkraft. 
Mittelſt dazu gelieferter Schrauben, wodurch der da- 
zu gehörige eiſerne Bock an den Fußboden geſchraubt 
wird. Raum zum Betrieb: 6 Fuß Höhe, 5 Fuß 
Länge, 4 Fuß Breite. 

Ferner: Ganz eiſerne Rübenſchneidemaſchinen nach 
Samuelson zum Würfel- und Scheibenſchneiden zu 
50 Rthlr., mit Holzgeſtell 35 Rthlr. 

Handdreſchmaſchinen nach Hensman für drei Mann, 
zu 100 Rthlr. 

Große eiſerne Häckſelmaſchinen neueſter Konſtruktion 
mit 4 ungekrümmten Meſſern zu 90 Rechte. 


8 e e ee e e e Are 
ee e e ee 
% Für die Herren Landwirthe. 
& Sperenberger 

.. 
„ Dünger-Gyps, 
durch seine vorzügliche Dungkraft von 
. vielen landwirthschaftlichen Vereinen 
00 rühmlichst anerkannt, empfiehlt zu den 
niedrigsten Preisen franco Posen und 
0. allen anderen Punkten der Warthe 


Eduard Ephraim, 
Hinter-Wallischei Nr. 114. 


Am 1. d. M. habe ich mein Drechslerwagren-Ge⸗ 
ſchäft von Breslauerſtr. Nr. 40. nach der Neuen⸗ 
ſtraße Nr. 3. verlegt. 

Poſen, den 12. April 1854. 

F. W. Schumann, 
vormals J. H. Richter. 


Die erſte Sendung diesjähriger Fül⸗ 
lung Ober ⸗Salzbrunn empfing 
A. Remus, 
Breiteſtraße Nr. 6. 


Die Wein⸗ Handlung 


von 
Carl Schipmann 

empfiehlt ihr bedeutendes Flaſchen⸗Lager rother und 
weißer Bordeaux ⸗Weine der renommirteſten Jahrgänge 
von 1847 und 1848 die Bouteille von 10 Sgr. bis 
3 Rthlr. 

Spaniſche, Moſel- und Rheinweine, ſo wie Ungar⸗ 
weine und Spirituoſen find in allen Gattungen vorräthig 

Pontak, der häufig bei Kindern zur Heilung des 
Keuchhuſtens angewendet wird, empfehle in preis— 
würdiger Waare. 

Bei allen Weinen tritt bei Entnahme von 11 Bou⸗ 
teillen der Engros-Preis ein. 


Oster-Eier 
in der größten Auswahl empfiehlt billigſt die Konditorei 
von A. Pfitzner, Breslauerſtraße Nr. 14. 


Die Conditorei von N. T. Hundt, 


Markt Nr. 8., 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Feſte zu allen Arten 
Beſtellungen. Gleichzeitig erſuche ich meine geehrten 
Kunden, ihre geneigten Beſtellungen recht zeitig ein⸗ 
gehen zu laſſen, damit ich einen Jeden nach gewohn⸗ 
ter Weiſe gut und pünktlich bedienen kann. 


eee ee ee 


Verantw. Redakleur? C. C. H. Violet in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Pofen, 


Befeſtigung: 


— 


Maitrank von friſchem Waldmeiſter 
empfehlen J. FP. Beely & Comp. 


m!!! re: 
Zum bevorſtehenden Feſte empfiehlt ſich Unterzeich⸗ 
neter zu allen Arten von Beſtellungen auf Kuchen, Na- 
pfen, Mohnſtriezel und Torten bei reellſter und promp⸗ 

teſter Bedienung. C. Hoffmann, 
Friedrichsſtraße Nr. 24. 


Zum bevorſtehenden Oſterfeſte empfiehlt ſich der 
Unterzeichnete einem geehrten Publikum zur Beſtellung 
auf alle feinen Backwaaren, und verſpricht bei reeller 
Bedienung die billigſten Preiſe. 

Carl Schmidt, Bäckermeiſter, 
Judenſtraße Nr. 3. 


Von der ſchnell vergriffenen fetten, wenig gefalze- 
nen Pommerſchen Butter, kommt heute Abend per 
Schnellzug ein fernerer Transport an. 

Berliner Butter⸗Handlung, 
Friedrichsſtr. Nr. 19. 

im Hauſe des Hrn. Joachim Peiſer aus Amerika. 
8 Zur bevorſtehenden Saiſon empfehle ich mein 3 
reichhaltig aſſortirtes Lager feinſter Herren-An- “ 
6 züge zu den billigſten Preiſen. 
0 Joachim Mamroth, ) 
9 Wilhelmsſtraße Nr. 9. erſte Etage. 

Zwanzig Schock Richtſtroh ſind auf dem Dominium 
Pigatkowo bei Poſen billig zu verkaufen. 


) 


— 


Vorläufige Anzeige. 
Henry Dessort 
giebt fich die Ehre, feine auf dem Sapieha-Platz 
in der dazu beſonders erbauten großen Bude aufzu— 
ſtellenden großen Rundgemälde, beweg⸗ 
lichen Pleorama und ein bisher in dieſer Art 
noch nicht exiſtirendes Rieſen⸗Cyelorama, 
enthaltend eine Ballonſchau über Amerika, nebſt 
einem in dieſer Reichhaltigkeit bisher noch nicht ge— 
zeigten anatomiſchen Muſeum der gütigen 
Theilnahme eines geehrten kunſtliebenden Publikums 
zu empfehlen und zu zahlreichem Beſuche einzuladen. 
Die Eröffnung des Pleorama beginnt ungefähr am 
20. d. Mts., das anatomiſche Muſeum wird jedoch 
ſchon am 16. d. Mts. eröffnet. Das Nähere werden 

zur Zeit die Zeitungen und Zettel beſagen. 


Am 7. d. M. ging ein goldener Ohrring mit Schlan- 
genkopf nebſt Bernſteinbommel von der Breslauerſtr. 
über die Ziegenſtraße und Schulſtraße bis zur Neuen- 
ſtraße Nr. 3. verloren. Der ehrliche Finder wird ge⸗ 
beten, dieſelben gegen eine angemeſſene Belohnung 
Neueſtraße Nr. 3. bei F. W. Schumann abzugeben. 
Vor Ankauf wird gewarnt. 


Zwei Parterre-Stuben, mit oder ohne Möbel, zu 
denen auf Wunſch die dazu gehörige Küche abgelaſſen 
werden kann, ſind vom 1. Mai c. zu vermiethen. 

Näheres Bäckerſtraße Nr. 10. beim Kreistaxator 

Jeenicke. 


Handels : Berichte. 
Poſener Markt- Bericht vom 12. April. 


Weizen, d. Schfl. zu 16 Metz.] 229 — 3123.8 
Roggen dito 215 61 2 20 — 
Gerſte dito 1123| 6 1279 
Hafer dito 1167 91 112 3 
Buchweizen dito 1115 —4 1419 — 
Erbſen dito 215 61 220 — 
Kartoffeln dito — 26 —— 27 6 
Heu, d. Ctr. zu 110 Pfd.. . 22 61 — 25 — 
Stroh, d. Sch. zu 1200 Pfd. 17 — — 8 — — 
Butter, ein Faß zu 8 Pfd. . . 25-4 2110 — 


Marktpreis für Spiritus vom 12. April. — (Nicht 
amtlich.) Die Tonne von 120 Quart zu 80% Tralles: 
27-273 Rthlr. 

Stettin, den 11. April. 
Luft. Wind weftlich. 

Weizen behauptet, loco geſtern 88-89 Pfd. gelben 
94% Mt. bez, p. Frühjahr 88-89 Pfd. gelber 953 Rt. 
Gd., 964 Rt. Br. 

Roggen ſehr feſt, loco 83 Pfd. 673 Rt. bez., 85 bis 
86 Pfd. u. 86 Bfo. Uebergewicht zu bezahlen, 70 Rt. 
bez., 82 Pfd. p. Frühjahr 675 a 68 Ri. bez, p. Mai⸗ 
Juni 68 Rt. bez, p Juni⸗Juli 68 Mt. Br. 

Gerſte 76 Pfd loco 49 Rt bez 

Hafer, p. Frühj 52 Pfd. 374 Rt. bez. 

Heutiger Landmarkt: 

Weizen Roggen Gerſte Hafer Erbſen. 

88 a 94 66 4 69. 43 a 48. 34 36. 62 2 69. 

Rüböl feſt, loco 12 Rt. bez. u. Br., p. April⸗Mai 
12 Rt. bez. u Gd, p. Sept.⸗ Oktober 114 Rt. bez. 
u. Od. 

Spiritus ſchließt ruhiger, am Landmarkt und loco 
ehne Faß 11 a 1143 bez., p. Frühjahr 113 bez und 
Br., p. Juni Juli 113 bez, p. Jali⸗Aug. 11 3 bez. 

Berlin, den 11. April Weizen loco Sa 91 Rt. 

Roggen loco 68 a 73 Rte, ven der Bahn 84 85 
Pfd. 68 Rt. p. 82 Pfd. bez, p. Frühf u. p. Mai⸗Juni 
68 469 a 685 Mt. bez., b. Juni-Juli 68 a 683 Rt. 
bezahlt, p. Juli-Auguſt 653 a 66 a 654 Mt. bez. 

Gerſte, große 48 52 Rte, kleine 43-46 Rt. 

Hafer 34—39 Ri, Lieferung p. Frühjahr 47 Pfd. 
32, Mt. bez. 

Erbſen 62 a 70 Rt. 

Ryböt leco 127 Mt. Br, 121 Rt. Gd, p. April 
121 a 124 Nit. bei u. Br., 12 t. Gd, p. April⸗ 
Mai 124 a 124 a 124 Mt. beg , 125 Rt Br., 124 Rt. 
Gd., p Mai⸗Juni 12 a 12,5 Rt. bez., 124 Rt Br., 
12 Rt. Gd., p. Sept ⸗Oklober 114 a 11% a 114 Rt. 
bez. u. Gd, 117, Nl. Br. 

Leinöl loco 134 Rt, Lieferung 124 Rt. 

Spiritus loco ohne Faß 324—32 Mt. verk., p. April: 
Mai 32132 Ri verk u. Gd., 321 Rt. Br., p. Mais 
Juni 33 a 324 Mt. verk. u Gd., 321 Rt. Br., p. 
Juni⸗Juli 334-321 Mt. verk. u. Gd. 334 Rt. Br., p. 
Juli-Aug. 343 — 34 Rt. bez. u. Br., 333 Mt. Gd. 

Weizen unverändert, ohne Umſatz. Roggen anuimirt, 
ruhiger ſchließend. Rüböl, aufangs höher bezahlt, ſchließt 
ruhiger. Spiritus etwas billiger verkauft. 


Warmes Wetter, klare 


COURS- BERICHT. 


Berlin, den 11. April 1854. 


Proussische Fonds. 


Zf. Brief. Geld. 

Freiwillige Staats-Anleibeeeeeeee 44 964 — 
Staats-Anleihe von 1850 44 — 96 
dito von 1892 10. 443 — 96 

dito von 1888 4 — 89 
Staats-Schuld- Scheine. 33 — 8} 
Seehandlungs-Pramien- Scheine. — — — 
Kur- u. Neumärkische Sehuldv.. 3 — | — 
Berliner Stadt- Obligationen 44 — 941 
dito dito . 43 — 801 
Kur- u. Neumärk. Pfandbrieke .. 34 — 94 
Ostpreussische dito gel 30 — 85 
Pommersche dito 34 — 94 
Posensche dito 4 — 974 
dito nene dito . 3 — 1 
Schlesische dito 34 — — 
Westpreussische dito 34 — 85 
Posensche Reutenbrie ke 4 90 — 
e -Anth 2. e e 4 — | 100 
Cassen-Veretns-Bank-Aktien 4 — — 
Louisd or „ „ a BR e — | 1074 


— 
Ausländische Fonds. 

Zf. | Brief. Geld. 

—— — — —— —¾——wʒEʒ2—ñä 
Kussisch-Englische Auleibhe . 5 — 923 
dito dito DDD 444 80 — 
FP 4 738 — 
dito P. Schatz bl. 4 — 66 
Polnische neue Pfäudbriefe 2... 4 — 81 
ang 800 Fl D dee Ne 4 — 72 
ee eee e 
R 5 . — 78 
Un“ eee — — 18 
Kurhessische 40 Rthir.. .... — — | 3% 
Badensche 35 Pl. ee 
Lübecker St.-Auleih e 44 — TG 


Aa heutiger Börse war die Stimmung matt und die Course niedriger, im Laufe des 
ten sich dieselben zwar wieder etwas, are or jedoch, nach Eingang niedri ee da Bene 
Von Wechseln waren Amsterdam in beiden Sichten, Wien 1 pCt., Pet 


flau. 
burg niedriger, London und Augsburg höher. 


Eisenbahn - Aktien. 

Zf. | Brief. | Geld, 

Aachen-Mastrichter .. . sy 2.20. 4 — 41 
Bergisch-Märkisckgge 4 — | 59 
Berlin-Anhaltiscgg en.. 4 — | 104 
dito dito Erler. % n 4 — — 
Berlin-Hambur ger. 4 — 89 
dito dito Prior... „air sus 4| — 951 
Berlin- Potsdam- Magdeburger. 4 to 
dito Pier: A. e 4 — 84 
dito Prior. E., G Ha 444 — f 92 
rien I. D um dal 44 — 94 
Berlin-Stetti nen 4 — 117 
dıta dito. e 0... mare 44•ä — — 
Breslau-Freiburger S.. 4 — | 97 
Cöln-Mindener 2... 2.0200, 33 — | 10 
dito dite Prior... dla 44 — 94 
ie dite HE ln — 96 
Krakau-Oberschles ische 4 — — 
Düsseldork-Elberfeldenn 4 — | 69% 
D r 4 . 

Magdeburg- Halberstädter 4 — 

dite 7 Wittenberger 4 303 1. 
dito dito Prior... 44 nn 
Niederschlesisch-Märkische, . . . ... 4 se. 
dito dito Prior. 4 — | 861 

dito Prior. I. u. II. Ser. 4 — 86 

dito Prior. III. Ser. 4 — 864 

dito Prior, IV. Ser... 5 — 906 
Nordbahn ( r.- Wilh. ))) 4 — 35 
dito E „„ ee 5 — 95 
Oberschlesisehe Litt. 444. 3} | — | 156 
dito Ltd B.. 33 — 133 
Prinz Wilhelms (St.- V.) 4 — — 
Rheinische... mer. e rs 4 1 88 
dito (SFS 4 2 — — 
. n 4 — = 

Stargard-Posener - » » ++ ..,.,, N 1 

Tuukinger een. A * Eu 
dite Prior. 4: 941 — 
Wilbelms- Bahn 5 1 138 138 


äfts besser- 
gerer Consols von heute (872) 
ersburg J pCt, und kurz Ham- 


— ¹ r; — ——t 


Telegraphische Correspondenz für Fonds - Course. 
Hamburg, Dienstag den 11. April, Nachmittags 2 Uhr 30 Minuten. Börse schloss flau. 


Schluss-Üourse. Berlin-Hamburg 87. Cölu-Minden 100. 
Spanier 164. Sardinier 71. 
Ik. 143 sh. not, 12 Mk, 15% sh. bez. London kurz 13 Mk. 


1 —. 39 Spanier 304. 13 


35,95. Wien 102. 


Getreidemarkt. Weizen, sehr flau und geschäftslos. 
pro Oktober 233, Kaffee, 41 bei mässigem Geschäft. Zink, ohne 


Magdeb.-Wittenb. —. Kieler 94. Mecklen- 
5 Russen 90. Disconto —. Elan ——— 
3 sh. not., 13 Mk. 13 sh. bez. Amsterdam 


Roggen, stille. Oel, loco 26 Mai 
Ehe, e, 


— —üĩ—ã— 


